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Das m itte lg r ie c liisc lie  F isch lm ch .

V o n  K .  K r u m b a c h e r .

(M it  e in e r  T a fe l .)

(V o r g e tra g e n  in  der p h ilo s .-p h ilo l. K lasse am  2. M ai 1903.)

I.

D ie Ü b e r lie fe ru n g  u n d  lite r a r h is to r is c h e  S te llu n g  

des F isch b u ch e s .

A us E . M illers Catalogue des M ss grecs de la  b ib liothèque 

de l ’ Escurial, Paris 1848, S. 450, war ersichtlich, dass der Cod. 

E scor. 1'— I V — 22 vulgärgriech ische Poesien enthält. D ie längst 

erwünschte Gelegenheit, N äheres über ihren Inhalt zu erfahren, 

bo t sich m ir, als im  Jahre 1896 H err R. W ü n s c h ,  Giessen, 

nach Spanien reiste. A u f m ein E rsuchen sandte er m ir eine 

genaue B eschreibung des vu lgärgriech ischen  Inhalts der Hs, 

die ba ld  darauf unter dem T itel „Z u r  E scoria l-H andschrift W

—  I V — 2 2 “ in der Byz. Zeitschr. 6 (1 8 9 7 ) 158— 163 veröffen t­

lich t wurde. Es zeigte sich , dass die H s ausser mehreren 

bekannten Stücken ein literarisches U nikum , ein m i t t e l ­

g r i e c h i s c h e s  F i s c h b u c h ,  bew ahrt. N achdem  ich  auf diesen 

seltenen Fund in der Geschichte der byzantinischen  L itera tu r2

S. 884  A nm . 4 vorläufig  hingewiesen hatte, w ar H err C. de B o o r ,  

Breslau, so freundlich, im F rühjahr 1899 den kleinen T ext für 

m ich  zu kopieren . Da jedoch , nam entlich  w egen der dunkeln 

und zum T eil verdorbenen Fischnam en, einige Zw eifel übrig  

b lieb en , liess ich  m ir später durch H errn  C. F a u l  h a b e r ,  

W ü rzb u rg , noch eine P h otograph ie  des Textes besorgen. A llen
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drei H erren, die auf solche W eise  zur E rreichung  des T estes 

zusam niengewirkt haben, sei für ihr liebensw ürdiges Entg-egen-o  • o  o  o
kom m en auch an dieser Stelle herzlich  gedankt.

D er Cod. E scor. W — IV  —  2 2 , P ap ier , 228  B lätter, nach 

E . M iller saec. X V , in W a h rh eit w ohl saec. XVT, enthält eine 

von D e in e  t r i  o s  K y d o n e s  verfasste Ü bersetzung der Schrift 

des hl. T h o m a s  v o n  A q u i n o  über den L eib und das B lut 

unseres H errn Jesu Christi, dann A uszüge aus A ristoteles, 

A ugustin , P laton  u. s. w . (fol. 1— 21). M it fol. 22 beg innen  

die vu lgärgriech ischen  T ex te :

1. Eine von dem gedruckten  T exte abweichende R edaktion  

des um fangreichen R om ans L y  b i s t  r o s  u n d  R h  o d  am  n e  

(fo l. 2 2 — 193).

2. In diesen Rom an scheint durch B lattversetzung ein 

a n d e r e s  S t ü c k  eingeschoben  zu sein, das ich leider nach den 

kleinen von W ü nsch  a. a. 0 . S. 161 gegebenen  P roben  n icht zu 

identifizieren verm ag.

3. Bruchstücke eines Prosatextes, einer ungedruckten  R edak­

tion des P o r i k o l o g o s  (fo l. 1 9 4 ); der A n fan g  des Stückes steht 

fo l. 2 0 1 v ; es scheinen fo l. 194 — 195 versetzt zu sein.

4. E in  zw eites P rosastück , der O p s a r o l o g o s  (fo l. 194v 

— 195v).

5. D er P u l o l o g o s  (fo l. 196r— 2 0 1 v). A u f  fo l. 2 0 1 v fo lg t  

der A n fa n g  des P orik o log os , dessen Schlussteil fo l. 1 9 4 r~ T steht. 

U rsprünglich  scheint also der P u lo logos an erster Stelle g e ­

standen zu haben, an zw eiter der P orikologos, an dritter der 

Opsarologos.

6. Ü ber den R est sagt W ü n sch  (a. a. 0 . S. 16 3 ): „E s 

fo lgen  lauter V ogelerzäh lu n gen ; inw iew eit diese noch  zu dem 

bereits bekannten P orik o log os  (soll heissen: P u lo log os) gehören  

und inw iew eit sie N eues bringen, kann ich  nach meinen k ä rg ­

lichen Stichproben  nicht m ehr feststellen. D er Schluss ist 

fo l. 2 1 3V Z . 7 : ejjiavaav rag vßge.ig xai ue rag y/wag y.al fieräg 

rijudg EnlrjQmonv t o v yajuoV y.al Evcpgavd'evra y.al eyeodevia xal 

£7irj<fji)/irjoavra t o v ßaaü.iav eI'j zcüv o/io<p6rcog‘ elg n o lla  t u er);
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dsonoTa y.al oixade enavleaav. Es fo lg t  ein freier Raum von 

drei Zeilen, der R est des Blattes ist w eggeschnitten , die R ü ck ­

seite fr e i .“ Es handelt sich offenbar um eine bisher unbekannte 

P r o s a r e d a k t i o n  d e s  P u l o l o g o s .

N ach  den vu lgärgriech ischen  Sachen folgen  (fo l. 2 1 4 — 22S) 

noch  ein ige relig iöse  T exte, ein ’E^odios vjuvog dz r6v Xgiaröv 

und ein F ragm ent der Passion. V ie lle ich t sind diese Stücke, 

w ie auch der A n fan gteil (fo l. 1 — 21), erst später dem Codex 

beigebunden w ord en .1)

W ie  sich aus dieser kurzen A nalyse ergiebt, knüpfen sich 

an den vu lgärgriech ischen  Inhalt der H s noch  m anche Fragen . 

N o . 2 und 6 müssten noch  näher beschrieben  bezw . identifiziert 

werden, N o. 1, 3, 5 wären zu vergleichen und ih r V erhältnis 

zu den edierten T exten  bezw . ihr W e rt  für die T exteskonsti­

tution näher zu bestimm en. H offentlich  finde ich  bald G elegen­

heit, die H s selbst zu studieren, um diese für die Geschichte 

der vu lgärgriech ischen  L iteratur n icht unw ichtigen  Fragen auf­

zuklären. H eute muss ich  m ich a u f das unter N o. 4 ange­

führte Stück beschränken.

Das T itel wort '0  oipaQolöyog, w ofür natürlich  "O ’ Oipago- 

Xoyog zu schreiben ist, ist von dem spätgriechischen oipäoiov 

(ngr. il’dni) „F is ch “ 2) und Xoyog nach A n a log ie  von  <PvoioXöyog 

„N aturbuch , N aturgelehrter“ , Ilov lolöyog  „V o g e lb u ch “ , Ilm oi- 

y.oXoyog „O b stb u ch “ geb ildet und bedeutet also „F isch b u ch “ . 

Den Inhalt des W erk ch en s bildet eine von Fischen und anderen 

Seetieren unter dem V orsitze des K ön igs W a l veranstaltete

*) D ie o b ig e  In h a ltsa n ga b e  b eru h t a u f E. M illers K a ta lo g  und der 

ob en  zitierten  A b h a n d lu n g  von  W ü n sch .

2) Zur B ed eu tu n gsgesch ich te  von  oifiov v g l. d ie  in teressan ten  B elege  

b e i A then aeu s V II  4 ff. Aus uyjäQtor w u rde au ch  ein  F am ilien n am e ’O yanü; 

( , F is ch e r“ ) g e b ild e t. K edren os ed. B on n . II G21, 5. G eorg ios  A k ro p o lite s  

ed. B on n . 188, 21. V g l. ed. H eisen b erg  (B ibi. T eu b n eria n a  1903) I S. 17S 

V a ria n te  u n ter dem  T e x te . Z ur B ild u n g  vgl. H. M oritz, D ie  Zunam en 

b e i d en  b y za n tin isch en  H istorik ern  und C h ronisten , I. T e il, L an dshu t 1897. 

S. IG; II. T e il, L an dsh u t 1898, S. 27.
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Gerichtsverhandlung. D ie m agere M akrele w ird einer V e r ­

schw örung gegen  Seine M ajestät angeklagt. N ach  kurzer 

U ntersuchung lässt sich K ön ig  W a l von ihrer Schuld über­

zeugen und schneidet ih r (im  Griechischen ist sie m ännlichen 

Geschlechtes) den B art ab und verflucht sie. M it einer echt 

byzantinischen A kklam ation  der F ische an den K ön ig  schliesst 

das P rotok oll.

W en n  man die A b sich t und die literarhistorische S te llung 

des W erk ch en s näher bestim men w ill, so ist zunächst klar, 

dass es in die grosse Gruppe der m ittelalterlichen T ier-, P fianzen- 

und Steinbücher gehört. *) A llerd in gs m it dem H auptvertreter 

dieser Gruppe, dem P h ysiologus, hat es keine nähere V erw andt­

sch a ft; denn sein wesentliches Kennzeichen, die re lig iös-sym ­

bolische A u sdeutung, fehlt. A u ch  m it den anderen m ittel­

griechischen T ierbüchern , wie den E rzählungen vom  ehrsamen 

Esel, die sich als B earbeitungen der G eschichte vom  Reineke 

F uchs erwiesen haben , zeigt das F ischbuch  keinen engeren 

Zusam m enhang. D agegen  haben wir drei andere m itte lgrie ­

chische Texte, die nach Inhalt, A b sich t und E inkleidung  m it 

dem F ischbuch  die engste V erw andtschaft aufweisen. Das sind 

die K i n d e r g e s c h i c h t e  v o n  d en  V i e r f ü s s l e r n  (Aujyijoig nai- 

öioygacnog rmv reTQanödmv Qoßmv), das V o g e l b u c h  ( '0  l lo v -  

Xoloyog) und das O b s t b u c h  (c0  llcooiy.oloyog).'1)

Das V i e r f  u s s le r b u c h ,  ein aus 1082 politischen  Versen 

bestehendes Gedicht, g le ich t einer vorausgreifenden Parodie der

1) In ein er Zeit, in der  d ie  litera rh istor isch en  Q u ersch n itte  so b e lie b t  

sind, so llte , n a ch d em  der R om an , der  D ia log , der M inius, d ie  B iog ra p h ie  

u. s. w . d a rg este llt  sind, nun  auch  ein m a l das in teressan te , fre ilich  u n g e ­

h euer au sged eh n te  und zerk lü fte te  G eb ie t der a lleg or is ch en  u nd satir isch en  

N a tu rb ü ch er in  ih ren  Z u sam m en h ä n gen  m it der w issen sch a ftlich en  N a tu r­

ku nde, der K u rios itä ten litera tu r , der F a b e l, dem  S p rich w orte  und in ih rer 

W ir k u n g  a u f d ie  ü b r ig e  L itera tu r und d ie  b ild e n d e  K un st zusam m en - 

g e fa sst w erden . E in  h ü bsch es B eisp ie l aus der la te in isch en  L itera tu r ist 

das „T esta m en tu m  P o r c e l l i “ (P etron ii Satirae ed. F r. B ü ch e ier , B erlin  

1895, S. 241 f.).

2) Ü ber d ie  Hss u n d  A u sga b en  dieser W e rk e  vgl. m ein e G esch . d. 

b y z . L it .2 S. 877 ff., 883 f.
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m odernsten W eltfriedensidee. K ön ig  Löw e, von seinem H o f­

staat um geben , versam m elt seine U ntertanen und bescbliesst, 

unter ihnen ew igen Frieden herzustellen. D er Plan  scheitert 

aber an der unversöhnlichen  Feindseligkeit der Tiere, die sich 

in langen Reden gegen seitig  ihre Sünden vorw erfen ; statt des 

ersehnten Friedens fo lg t  eine b lu tige  Schlacht der F leisch ­

fresser gegen  die ü brigen  Tiere. Das Gedicht stam m t w ahr­

schein lich  aus dem Jahre 1356.

Das V o g e l b u c h ,  ebenfalls ein G edicht in (650 ) reim losen 

politischen  V ersen , enthält, w ie die V ierfüsslergeschichte , eine 

A rt  P arodie der m enschlichen Streitsucht. K ön ig  A d ler ver­

sam m elt alle V ö g e l zur H ochzeit seines Sohnes. A u f dem 

Freudenfest entspinnt sich ein heftiger Streit; er w ird aber 

au f unblutige W eise  durch heftige  Schm ähreden der feind­

lichen V ö g e l au sgefoch ten ; zuletzt gebeut der K ön ig  Ruhe, und 

das Fest w ird fröh lich  zu Ende gebracht. U ber eine P r o s a ­

r e d a k t i o n  des V oge lbu ch es (s. o. S- 347) ist noch  nichts 

N äheres bekannt.

Das O b s t  b u c h  unterscheidet sich von  den zwei genannten 

W erk en  durch die prosaische F orm . W ie  jene an den m odernen 

„P acifism u s“ erinnern, so könnte man das Obstbuch zur neuesten 

A n tia lk olio lbew egu n g in B eziehung bringen. U nter dem K ön ig  

Quitte versam m eln sich verschiedene Früchte. V o r  ihnen er­

hebt die Traube gegen m ehrere Beam te des Obstreiches die 

A n k lage  auf H ochverrat. Zeugenschaft leisten die A btissin  

O live, die H ausverw alterin L inse, die N onne Korinthe u. a. 

H err Z w ieb lin g  dagegen schw ört, die A n k lage  der Traube sei 

erlogen. N un werden die A rchonten  und H egem onen beru fen ; 

die Traube wird in der T at der L üge überführt und verurteilt, 

an ein krumm es H olz gehängt, m it Messern geschnitten und 

von  M ännern getreten zu werden. Ihr B lut sollen die M enschen 

trinken, um ihren Sinn zu verlieren. D ie A rchonten  klatschen 

B eifa ll und begrüssen den K ön ig  m it der byzantinischen A k k la ­

m ation : „A u f  viele J a h re“ . A usser dem griechischen Texte 

ist eine serbisch-sloven ische Ü bersetzung und sogar eine tür­

kische B earbeitung des w einfeindlichen  Stückes überliefert.
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In  allen drei W erk ch en  ist deutlich  die satirische, p aro - 

distisclie Tendenz bem erkbar. Gegenstand der Satire sind das 

v ielgestaltige byzantinische H o f - ,  B eam ten- und T itelw esen , 

frem de V ölkerschaften , vereinzelt auch die röm ische K irch e und 

die Juden. D ie ob ige  knappe A nalyse der drei Stücke genügt, 

um zu zeigen, dass das F ischbuch  m it ihnen nahe verw andt ist. 

D er engste Zusam m enhang nach F orm  und Inhalt bestehtO ö
zw ischen d e m F is c h b u c h  und dem O b s t b u c h .  Beide W erk ch en  

sind in P rosa  abgefasst. Beide schildern eine hochnotpein liche 

V erhandlung. In beiden handelt es sich um eine V ersch w öru n g  

gegen  den K ön ig . N ur der A u sgan g  des Prozesses ist ver­

schieden. Im Obstbuch wird die A nk lägerin  T r a u b e  der L üge 

überführt und m it schw eren Leibesstrafen b e leg t ; im F isch ­

buch  behalten die A n k lä ger R ech t, und die M a k r e le  wird 

w egen  H ochverrats zu körperlicher V erstüm m elung und E hren ­

verlust verurteilt.

D ie enge Zusam m engehörigkeit der vier P arodien  wird auch 

durch ihre Ü b e r l i e f e r u n g  bestätigt. D er berühm te C o d e x  

V i n d o b .  t h e o l .  244  bew ahrt, neben vielen anderen T exten , 

die V i e r f ü s s l e r g e s c l i i c h t e  zusammen m it dem P u l o l o g o s  

und dem P o r i k o l o g o s  und zwar den P u l o l o g o s  und die 

V i e r f ü s s l e r g e s c l i i c h t e  unm ittelbar aufeinander fo lgend  

(fo l. 8 4 — 8 9 ; 9 0 — 98), den P o r i k o l o g o s  durch einige andere 

T exte von ihnen getrennt (fo l. 116 — 118). Im Codex Escor. xl f

—  I V — 22 fehlt die V ierfüsslergescliichte ; dafür stehen hier 

die drei anderen Stücke (der P u lologos in einer doppelten  R edak ­

tion) und zw ar unm ittelbar neben einander. D ie durch B latt­

versetzung getrübte ursprüngliche R eihen folge w ar offenbar: 

1. P u l o l o g o s ,  2. P o r i k o l o g o s ,  3. O p s a r o l o g o s ,  eine F olge , 

die der B edeutung und dem U m fange der drei W erk ch en  ent­

spricht. A n  vierter Stelle scheint die P rosaredaktion  des P u lo ­

logos  g e fo lg t  zu sein.

Innerhalb der aus den^ vier T exten  gebildeten Gruppe g e ­

hören, w ie erwähnt, die zwei m etrischen Stücke, das V ierfüssler- 

und das V og e lb u ch , auch nach Inhalt und Charakter enger 

zusammen, ebenso die zwei Prosastücke, das O bst- und F ischbuch.
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D ie P rosaredaktion  des P u lologos bildete vie lleicht eine A rt 

M ittelstufe zwischen den beiden Gruppen. Das V erhältn is des 

Obst- und F ischbuches bedarf einer näheren P rüfung. Schon 

eine oberflächliche V erg le ich u n g  zeigt, dass das O bstbuch im 

logischen  A u fb a u  der H andlung, an Reichtum  und Güte der 

M otive und vor allem in der Schlusspointe dem F ischbuch  

überlegen ist. Aron störenden U nebenheiten  des F ischbuches 

sei nur einiges h ervorgeh oben : Zuerst w ird der B efehl ver­

langt, dass die A rch on ten  und H egem onen  erscheinen sollen ; 

in W irk lich k e it kom m en nur die ersteren. N ach E inberufungO
der Gerichts Versammlung tritt neben M akrele und Sardine p lötz ­

lich  der noch  gar n icht genannte P rätor K abeljau  als M it­

schuldiger auf. D er K ön ig  fragt, ob M akrele w ahr gesprochen  

habe, obschon  sie noch  gar n icht zum  W orte  gekom m en ist. 

R ech t unpassend ist auch, dass G raf Sardine, obschon  er die 

M akrele durch sein Zeu gnis ins U nglück  gebracht hat, von 

dieser noch  w eiter freundschaftlich  behandelt w ird und ihr 

dann sein M itgefüh l bezeugt. Dass das F ischbuch  dürftiger 

ist als das Obstbuch, ist schon aus der Zah l der auftretenden 

Personen ersichtlich , die im  ersteren nur 43, im letzteren 79 

beträgt. W ie  eng aber beide Texte  verw andt sind, bew eist 

n icht nur die gm sse Ä hn lichkeit des allgem einen Ganges der 

H andlung, von der man sich durch V erg le ich u n g  der unten 

folgenden  deutschen Ü bersetzung des F ischbuches m it der obigen  

A nalyse des Obstbuches le ich t überzeugen kann, sondern auch 

eine stattliche R eihe einzelner M otive und A usdrücke, die beiden 

Texten  gem einsam  sind. V g l. die fo lgende Zusam m enstellung:

O b s t b u c h  F i s c h  b u c h

(e d .  W a g n e r ,  C a rm in a  g r a e c a  (s . d ie  u n te n  fo lg e n d e  A u s g a b e ) ,  

m e d ii a e v i S. 1 9 9  f f .) .

1 9 9 , 1 ff . B a a iX ev ovzog  z o v  B a a iX ev ovzog  zo v  n avE yd o^o-

JiavEvdo^ozuzov K v d o n n o v  x a l  zd zo v  K/j z o v  x a l  u v& v n a x ev o v -

yyE fiovevovT og  z o v  j i e g iß M m o v  zog  t o v  n e g iß M jiz o v  AeXcplvov,

K 'izg o v , a v v ed g ia ^ o rzo g  Öe  "Pro- a vvsd g iu ^ ovzog  . . . K s cp d lo v

Ölov z o v  EmxEQVi]. . . . t o v  e jw teg v i].  . . .
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3  M ÿX ov t o v  Xoyo&ÉTOV. . . .

4  'P o ô a x iv o v  t o v  n g u n o o râ -  

xogoç. . . .

5 TT im  ay. [ov t o v  x u îo a g o ç ----

1 0  TiagéoT)] xa l y  2râq>vXoç

âvayyéX ovoa t u v t u . . . .

2 0  y.at u  vfjç ßaoiXsiag aov  

UTOiia ênmjÔEVovaiv. . . .

31  f . e v &v ç  ô è  e£e j h]0>]0£ xa l  

u x v g tç  K g o fifiv à io ç  /.ie t u  x ô x -  

y.u'ijç oroXÿç. . . .

3 3  t o v ç  X ôyovç t o v t o v ç  n g o ç  

t o v  ß a a d sa  ânsxgivuTO. . . .

3 5  iià. t o v  âôsXcpôv fio v  2 x ô g -  

ôov  . . . y.ul âvEipiâv fiov  t o v  

‘P sjidvrjr x a l ov/ujtê'&egôv fiov  

ÏIgtxoov. . . .

4 4  o  ô è  ß a o ilev g  K v ô œ v io ç  

Ecpy n g o ç  t o v ç  nagEOTÔnuç ' 

„ÜEßuoTE M u g o v h e  . . .  xa l ’A r -  

t îÔie  n o o n o x a ê y  i-Ie ve  t o v  ßioTa- 

gîov  xa l Enagyov (ên u g y E ? )  

X g vooX â ya vov . . . .

4 8  ot y.ul rùç ßißXovg x g a -  

t e Tt e , XQivaxE n g o ç  êavxovç, 

xuOîbç ô x v g io ç  (1. x v g iç )  Kgo/u- 

fxvôioç ânEcp&éyçuTO t o  xü xivoç  

yiEvôf] ( v e r d o r b e n ) “ .

ot ôè e ïn o v  noj ôêonoTa ß u -  

oû.Ev K vôœ v is , Tyv ôiy.uîav x g î-

OIV dÉloflEV, ÎXETEVOJXÉV OE TOV 

ngooTÛçai èi& éïv t o v ç  ugyovTUç 

y.ul y y s fiô v a ç . “

r i a v É o v  t o v  X oyo& ÉT ov. . . .

E u p i o v  to v  ngwTOOTÛTogoç

(H s : XiOToginagog). . . .

A u ß g a x i o v  t o v  y .a îo a g o ç . . . .

xa l TjX'&EV y  S v v a y g iô a  xa l  

y  A a ß ga xoT ovg va  xa l u vÿyyei-  

Xuv n g o ç  to v  ßaoiX iav. . . .

Eß ovX EvaavT O  x u t Ù t T/ç  ß u o i -  

X eiaç o o v . . . .

ev &v ç  y o v v  êÇ en y ô y o EV  x a l  

J x v q i ç  ’ O / i v ô i o ç  /u et Ù f i a v g y ç  

or oX r jç

t o v ç  X ô y o vç  u n o x g n ’ô f i Ev o ç .

M à  to v  âôsX cpôv / t o v  to v  

K a X a f i â g i o v  x a l  to v  â r s i p i ô v  

j u o v to v  K te v lo v  x a l  to v  o v [ x n ê-  

ÜEgôv f x o v  to v  T T u y y o vg o v . . . .

ô ÔÈ ß a o ü .Ev ç  K rjroç  n g oç  

to v ç  nugEOTWTUç Eipy ' HeßucTE 

S tu x e  . . . xa l D ôoxu v e  n g o -  

xa& i]fieve to v  ßsoTiagiov . . . 

xa l EnagyE T ovgva .

ot xa l tu ç  ß  '$X o v ç  xgarEÏTE, 

xgivciTE n g o ç  u m o v ç ,  xa d ib ç  o 

x v g iç  ’ 0/ tvôioç Eqyd'éy^mo y.ul 

EÇETUOETE TO ÙXl]& Éç.

o i  ÔÈ E i n o V  ‘H / u eîç , d> ô éo -  

n o T U , â s l  T i p ’ ô i x a i a v  x g i a i v  

ÛéXoVTEÇ X o i j i o v  ixETEVO/ lÉV 0 0 1 

t o v  n goo T Ü ça i , x a l  eXOeïv  t o v ç  

a g y m n a ç  x a l  y y E f i ô r a ç .
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n go o T a l javT O S o v v  t o v  ß a o i -  n g o o T u t j a vT o g  o l i v  t o v  ß a a i-  

Xsa>g x a l  el o eld -o vT co v t cö v ä g -  X eaig  x a l  eI g eI H ü v k u v  r m v  ä g -  

%6v t o o v n aQ L ox avT ai  x a l  o l . . . . y o v r m v  n a g l o r a r r o  y o v v  o l . . .  .

8 0  t o t e  6 ßa oiX evg  K v d co v io g  ä x o v o a g  de 6 ßaaiX evg  K y r o g  

änsxQivaTO  /te  [xaviav  / l e y u h p < x a l  ög la a g  jie j,ä  O v/iov f ie y d -  

x a l  fih i }v f io v  E xari]gdd i] [ i s y d -  Xov . . . t o t e  xaTrjQaoaTO t u )' 

Xcog Tfjv 2 t dtpvXov. . . . T'Qrjoov. . . .

8 9  x a l  a n d  roTyov elg roTyov x a l  a n o  xX or^drcov  x a l  dbg 

va  fii]d ev  ä n o ß y a iv o v v , x a l  u nd  x Xo t 'Qu t o  x a l  a n o  ßgco/n agsag  

(puTvijv elg (pdivrjv va  n u g a -  fiij eyXvaijg. . . .

Öe q v o v v  . . . x a l  xo)Xod'Eag vä  

xQ ova iv  Eig t u  naX/xara. . . .

100  e v d v g  o v v  e i n o v  o l  ä g -  x a l  s v ß v g  x g d ^ a v x eg  o l  l y -  

y o vT eg „ el g  n oX X d et i ] , deonoTa d v s g  ä n a $  u n a r r eg  e l n a v '  E l g  

ß a o d e v  K v d c o v L S, el g  n o X X d  n oX X d et i ] , d i o n o T a !  

eil]. . . .

In  d e r  e rs te n  H ä lft e  d e r  E r z ä h lu n g  s t im m t d e r  P ö r ik o lo g o s  

m it  d em  O p s a r o lo g o s  m ith in  m e h r fa c h  a u f  lä n g e r e  S tr e c k e n  

fa s t  w ö r t l i c h  ü b e re in . E r s t  m it  d e m  B e g in n  d e r  fe ie r lic h e n  

G e r ic h ts v e r h a n d lu n g  g e h e n  d ie  z w e i T e x te  v ö l l i g  a u se in a n d e r , 

u m  d a n n  n u r  n o c h  an  d re i S te lle n  (d es  P o r ik o lo g o s  Z . 8 0 , 8 9 , 

1 0 0 )  s c h w a c h  a n e in a n d e r  a n z u k lin g e n . D a s s  e in  g e n e t is c h e s  

V e r h ä ltn is  z w is c h e n  d en  z w e i W e r k c h e n  b e s te h t , is t  ü b e r  a llen  

Z w e i fe l  e r h a b e n . D ie  F r a g e  is t  n u r ,  w e lc h e r  T e x t  a ls  das 

O r ig in a l zu  g e lt e n  h a t . W e n n  m a n  d ie  S te lle n , w o  P ( o r i k o -  

lo g o s )  r e ic h e r  a u s g e a r b e ite t  is t  a ls  O (p s a r o lo g o s )  g e n a u e r  v e r ­

g le i c h t ,  so  e r k e n n t  m a n , dass d e r  A u t o r  des 0  d ie  e tw a s  

r e ic h e r e n  u n d  la n g w ie r ig e n  A u s fü h r u n g e n  des P  m it  A b s ic h t  

v e r k ü r z te  u n d  d a b e i w e n ig e r  b e k a n n te  o d e r  w e n ig s te n s  zu  se in e r  

Z e it  n ic h t  m e h r  la n d lä u fig e  T it e l  u n d  W ü r d e n  u n te r d r ü c k te . 

D ie s e r  M o d e r n is ie r u n g  s in d  z . B . d ie  c h a r a k te r is t is c h e n  W a ­

r a n g e n  ( 5 6 )  z u m  O p fe r  g e fa l le n  u n d  d u r c h  d ie  fa r b lo s e n  

S e k re tä re  u n d  L e ib w ä c h t e r  e r s e tz t  w o r d e n . D ie  A u fz ä h lu n g  

d er  V e r w a n d te n  b e im  S c h w u r e  (3 6  f f .)  is t  im  0  a u f  d re i P e r ­

so n e n  (B r u d e r , N e ffe , S c h w a g e r )  r e d u z ie r t  w o rd e n . E in  fü r

1903. S i t / .g s b .  d . p l i i l o s . -p l i i l o l .  u . d. h is t .  K l .  24
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e in e  r ic h t ig e  G e r ic h t s v e r h a n d lu n g  u n e n tb e h r l ic h e s  E le m e n t , d ie  

Z e u g e n , d ie  im  P  g a n z  fe ie r l ic h  n a c h  N a m e  u n d  S ta n d  e in -  

g e fü h r t  w e r d e n , e r s c h e in e n  im  0  g a n z  u n v e r m it t e lt  b e im  

S ch lü sse  d er  V e r h a n d lu n g , o h n e  dass sie  v o r h e r  a u c h  n u r  

e r w ä h n t  w o r d e n  w a r e n . E in e  so  u n g e s c h ic k t e  V e r k ü r z u n g  u n d  

V e r g r ö b e r u n g  e in es  g e g e b e n e n  P la n e s  k a n n  m a n  d em  V e r fa s s e r  

d es O r ig in a ls  s e lb s t  n ic h t  Z u tra u en . F ü r  0  is t  s ic h e r  e in  

z w e it e r  A u t o r  v e r a n tw o r t l ic h , d er  d en  G r u n d g e d a n k e n  d es  P , 

d ie  G e r ic h ts v e r h a n d lu n g  u n d  V e r u r t e i lu n g  u n te r  d em  A^orsitze 

des K ö n ig s ,  a u s  dem  R e ic h e  d er  F r ü c h te  a u f  das d e r  F is c h e  

ü b e r t r u g . D ie  A n n a h m e  v o n  z w e i A u t o r e n  w ir d  a u c h  d u rch  

s p r a c h lic h e  D iffe r e n z e n  u n te r s tü tz t : P  g e b r a u c h t  d ie  v u lg ä r e  

F o r m  e f e r d f o w  (Z .  6 5 ) ,  0  d ie  r e g e lm ä s s ig e  E^exaae (Z . 2 2 ) ,  

P  s a g t  Ey.anjQußij (Z . 8 1 ;  9 7 ) , 0  E x cm jo d o a io  (Z .  4 7 ) .

W e n n  s ic h  d e r  A u t o r  0  im  a llg e m e in e n  A u fb a u  w ie  in  

v ie le n  E in z e lh e ite n  e n g  an  se in  V o r b i ld  a n s c h lo s s , so  h a t  e r  

d o c h  m a n c h e s  s e lb s tä n d ig  e r fu n d e n . F a s t  g a n z  g e h ö r t  ih m  

d er  z w e ite  T e i l  d es  B e r ic h te s , d ie  V e r u r t e i lu n g  d er  M a k re le . 

Z ie m lic h  e r h e b lic h e  A b w e ic h u n g e n  z e ig e n  P  0  in  ih re m  w ic h ­

t ig s te n  E le m e n te , in  d er  P a r o d ie  des B e a m te n -  u n d  T ite lw e s e n s .

G e m e in sa m  s in d  P O  fo lg e n d e  Ä m t e r ,  T i t e l ,  F u n k t io n e n

u . s. w . :  B a oiX svg  (ß a a d s u M r ) jiavE vdo^ozaTog, ßaoiX sla  ( in  P  

a u ch  y  ay'ia ßa oiX sia ), nEg'ißXem og (in  P  B e iw o r t  d es  ic/ys/io- 

VEVCOV, in  0  des d v& v n a rev cov ) ,  ovvEÖgid^cxi)’, em xeQ v ijs , X oyo -  

•dhijs, jiocoTooTtxTWQ ( in  0  d u r c h  K o n je k t u r  h e r g e s te l l t ) ,  x a io a g ,  

y.6/.a]g, /iu q t v q e s , x v o ig ,  ö sa n o x i]?  (v o m  K ö n i g ) ,  nagsoTcorEg, 

ae.ßaoTÖg, 7TQoy.a0r]/iEvog ( in  P  n g o n oxa i)i)/ lE v og ) r o v  ß e o n a g io v  ( in  

P  ßioT U oiov ) ,  E n agyog, o'i y.al rag  ß iß k o v g  x q u t e Tt e , ü g y o iv , fjyEjuojv.

N u r  in  P  k o m m e n  v o r :  f/ye/uovevcov, n g o n o v o r u g io g ,  jt o c o -  

T oßcoriä g iog , ngaoToßE lXloifw g  ( l ie s  ( ? ) :  ngcoTovmßEXXdoi/iog'), jLisyag 

(5g o v y y ä g io g , /isyag a g y co r , y g u u fza z ix o t  ( =  S e k r e tä r e ) , T rgon o- 

oeßaoT og, n g u n o o n a d u g io g , 7T.graovy.rmg (w o h l  v e r d o r b e n  aus 

ngoTEy.Tiog), uyv/irijTEOi (o b  a ls  E p i t h e t  g e d a c h t ? ) ,  y .vgä  y y o v -  

/LiEV)], y .vgä  o ixoro/ u n n a , x v g ä  xaX oygaTa, y .ovgon aX d rijg , x o v x o -  

OTavXog, ß a g a y y o i ,  6  t o v  cp ovou rov  x g m )g , oaxsX X agiog , a v & h ’ -  

rijg  (v o m  K ö n ig ) ,  o i y .gn a i, e v y e v ix o g  (v o m  K ö n ig ) .
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N ur in 0  finden w ir : <h>i)vnarsvcov, f ie y a g  d o f ie o u x o g ,  

X oya ga g , n agaxoi/M ü fievog , xaoTQcxpvla.!;, o l v o z ä g io i  (durch K on ­

jektur), ot n a g d fx o v a i, n g a h m g .

Es sind also 19 T ite l u. s. w . P O  gemeinsam , 22 au f P, 8 auf

0  beschränkt. D er A u tor von 0  hat m ithin  auch hier seine V o r ­

lage P n icht bloss verkürzt, sondern einiges N eue selbst erdacht.

Es bedarf keines weiteren Beweises m ehr, dass 0  als eine 

von  einem zweiten A u tor  stam mende, w ohl erheblich  spätere 

Im itation  von P  betrachtet werden muss. W en ig er  sicher lässt 

sich die Entstehungszeit der beiden W erk ch en  bestim m en. Die 

durch das A lter der Hss gegebene Spätgrenze (16 . Jahrb .) ist 

ohne B e la n g ; denn erheblich  älter sind P O  sicher. In jener 

letzten Zeit des byzantin ischen R eich es, in der die Landes­

grenzen auf das W eich b ild  von K onstantinopel und einige 

Splitter in den P rovin zen  zusam m engeschrum pft und dam it die 

Kenntnis der H o f- und Staatsäm ter und das Interesse für sie 

dem allergrössten T eile  des griech isch  sprechenden Orients 

verloren  gegan gen  w a r, sind unsere Parodien gew iss n icht 

geschrieben  w orden ; sie setzen eine Zeit voraus, in der das 

oström ische R eich  noch  in einer erheblichen A usdehnung und 

M achtfü lle  bestand und sein kom pliz ierter B eam tenapparat noch  

eine weitbekannte Tatsache war. H öh er als in den A n fa n g  

des 13. Jahrhunderts dürfen w ir aber n icht gehen  w egen der 

allgem einen Tatsachen der G eschichte der vu lgärgriech ischenO o  o

Literatur. So gelangen  wrir ins 13. — 14. Jahrhundert. Zu 

beachten ist, dass im 14. Jahrhundert (1 3 5 6 ) wahrschein lich  

auch eines der zwei verw andten m etrischen W erk e, der P u lo - 

lo g o s , entstanden ist. D ie sprachlichen E igentüm lichkeiten  

ergeben keine sichere Basis; denn bekanntlich  wurden die 

vu lgärgriech ischen  W erk e , w ie man aus der V erg le ich u n g  der 

in m ehreren Redaktionen  erhaltenen Stücke sieh t, vielfach , 

wenn auch n icht m it K onsequenz, m odernisiert. Ausserdem  

hindert der geringe U m fang der zwei W erk ch en  und der in 

beiden sichtbare Einfluss der Schule an sicheren Schlüssen.

2 4 *
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Kurz, die sprachlichen K riterien  haben kaum  m ehr als eine 

negative B edeutung: sie hindern uns nicht, die Originale von 

1*0  ins 1 3 .— 14. Jahrhundert zu setzen. D a nun P, w ie oben 

gezeigt wurde, älter ist als 0 ,  d ü r fe n  w ir  w o h l  P n o c h  

d em  13., 0  d e m  14. J a h r h u n d e r t  z u t e i le n .

D er im  E scuria lcodex  überlieferte T ex t ist v ie lfach  schw er 

verständlich , an einigen Stellen auch offenbar verdorben. 

Besondere Schw ierigkeiten  bereitete die H erstellung und E r ­

k lärung der zahlreichen N am en von F ischen und anderen See­

tieren. D a sie teils dem alten, teils dem m ittelalterlichen und 

neuen W örterb u ch  angehören , habe ich  alle H ilfsm itte l be i­

gezogen , die w ir für die griechische N om enclatur des Seegetiers 

vom  A ltertum  bis au f die G egenw art besitzen. D ie durch ihre 

genauen B eschreibungen w ertvollste  Quelle für die Fischnam en 

und ihre Identifizierung ist des A r i s t o t e l e s  T i e r g e s c h i c h t e .  

Dazu der Index der A ristotelesausgabe der B erliner Akadem ie, 

dessen zoolog isch er T eil von J ü r g e n  B o n a  M e y e r  und 

B. L a n g k a v e l  bearbeitet ist. F ür die Bestim m ungsm ethode 

der Fischnam en schöpfte  ich reiche B elehrung aus der deutschen 

Ü bersetzung von  „A ristote les T ierku n de“ von H . A u b e r t  und 

Fr. W im m e r ,  2 B ände, L e ipzig  1 8 6 8 , und aus der unten 

genannten  A bh an dlu n g  in den Proceedings von P h ila d e lp h ia .  

D azu kom m en A e l ia n s  W erk  U e o l  'Qojcov lb u m ]xog  und als 

Spezialschriften das 7. und 8. Buch der D eipnosophisten  des 

A t h e n a e u s  und das öde L ehrged icht H alieutika des O p p ia n o s .  

V ie l N utzen  brachten  des X e n o k r a t e s  und G a le n o s  Schriften 

über die W assertiere als N ahrungsm ittel und besonders der 

ebenso durch umfassende Gelehrsamkeit als durch die schlichte 

K larheit der D arstellung ausgezeichnete K om m entar zu diesen 

zw ei Schriften, den wir dem grossen Chioten A d . K o r a e s  ver­

danken: S e v o x g u r o v g  x a l  l a h p ’o v  I h o l  rf/g u n o  zebv e rv ö g eo v  

tgo(p fjg , Paris 1814. Seltsam er W eise ist dieses Buch, das in 

der au f die griechischen Fischnam en bezüglichen Literatur w ohl 

die erste Stelle behauptet, von  den neueren Bearbeitern des 

Gegenstandes, z. B. von A u b ert-W im m er, von den A utoren  

des B erliner Aristotelesindex, von H eldreich , H offm an-Jordan
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(s. u .) ignoriert w orden ; nur Bikelas (s. u .) hat das W erk  

seines Landsm annes b en ü tz t.1) A u ch  andere M ediziner sind 

zu beachten , z. B . das Fragm ent des M a r k e l l o s  S i d i t e s  

U e qI lyßvmv (bei Ideler, P hysici et m edici graeci m inores, vo l. I). 

E ndlich  bringt m anches M aterial zu den N am ensform en und 

den volkstüm lichen  V orstellungen  über die Seetiere die noch  

s o w e n ig  gesichtete und verwertete W eisheit der K y r a n id e n .2)

F ü r die byzantin ische Z eit finden w ir ein ige, zum Teil 

neue N am en in den leider zur Identifizierung w enig  brauch­

baren N otizen über die hygien ischen  und culinarischen E ig en ­

schaften der Seetiere in des S y m e o n  S e t h  B üchlein  Ilegl 

TQocpwv ôvvn/ismv.3) A u ch  in m etrischer F orm  hat ein B yzan­

tiner die T iere beschrieben, M a n u e l  P h i l e s ,  in seinem über 

2000 V erse umfassenden L ehrged icht Ilegl 'Çcôwv Iô i6t >]t o ç . 

W äh rend  Oppian das heroische Versm ass gew äh lt hatte, gab 

Philes dem bequem en byzantin ischen  Zw ölfsilber den V orzu g .4) 

A ls eine ganz unerwartete Quelle erwies sich  das K lageged ich t 

des T h e o d o r o s  P r o d r o m o s  gegen  die Ä b te .5) W ir  erfahren 

aus ihm  die im 12. Jahrhundert in einem byzantinischen  K loster 

meist beliebten Fische m it den dam aligen volkstüm lichen N amen.

Leider ergaben die aufgeführten  Schriften w en ig  N am en­

material, das n icht auch schon  unsere L e x ik a  wenigstens ver- 

zeiclineten, und leider gar n ichts für die H erstellung der vö llig  

dunkeln oder verdorbenen Fischnam en im Opsarologos. A usser 

dem Thesaurus und den W örterb ü ch ern  von  P assow , Pape,

x) A u ch  die  P ro le g o m e n a  der A u sg a b e  von  Ivoraes en th a lten  m a n ch e 

w ich tig e  und n a m en tlich  in  A n b e tra ch t d er  Z eit der P u b lik a tio n  (2814) 

in teressan te  B em erku n gen , z. B. ü ber das d r in gen d e  B edü rfn is  eines gu ten  

n gr. W örterb u ch es (aeA. z a ') , ü ber den litera risch en  P h ilh e llen ism u s (/.$ ') u. s. w.

2) Ich  verw eise a u f d ie  b e i uns, w ie  es sch ein t, n och  rech t w e n ig  

bek a n n t gew ord en e  P u b lik a tio n  g riech isch er  T ex te  d er  K ÿran iden  m it 

fran zösisch er Ü b ersetzu n g : P. d e M é l y ,  Les la p ida ires de l ’a n tiq u ité  et 

du  m oy en  âge. T om e  II, fasc. 1 — 2, et to m e  111: Les la p ida ires grecs 

(avec co lla b ora tion  de M . Ch .-E m . R u elle ). P aris , E .L e ro u x  1898, 1899, 1902.

3) V g l. m eine G esch . d. by z . L it .2 S. 615, 617.

4) V g l. eben da  S. 775, 779.

r>) V g l. eben da  S. 805 f.
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Jacobitz und Seiler habe ich  für einige V ulgärnam en das G los­

sarium  von  Du Cange m it N utzen beigezogen . M anche A u f­

klärung, nam entlich  für die Identifizierung der V ulgärnam en, 

brachten  die neugriechischen W örterb ü ch er, besonders des S k a r -  

l a t o s  B y z a n t i o s  Aetjixov t fjg y.aO' fjjuäg èllrjvixÿg ôiaXêxTOv,

3. A ufl., A then 1874, und des A . V l a c h o s  AeÇixov 'EXhp’o - 

yalhy.öv, A then 1897. E in iges auch in den L exik a  von L e g r a n d  

und R h o u s o p u l o s .  R ech t arm an Fischnam en sind die 

kleinen L exik a von K ind  und Petrares. Zum  Zw ecke der 

Identifizierung konsultierte ich  auch  w iederholt das „D eu tsch - 

N eugriech ische H an dw örterbuch  von A . J a n n a r a k i s “ , H annover 

1883, leider m eist m it negativem  E rfo lg . E in  B eispiel: Ich  

wollte sehen, ob roogra  w irklich  „H e c h t“ bedeutet, und sch lug  

in diesem „ u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  n e u ­

g r i e c h i s c h e n  Ar o l k s s p r  a ch  e “ bearbeiteten L ex ik on  das Lem m a 

„H e c h t“ auf. Ich  fand o Ivxog, u eaui. A b er au f w elchem  

neugriechischen Fischm arkte oder in w elcher neugriechischen 

H aushaltu ng ist jem als der H echt I v x o g  genannt oder gar der 

lateinische zoolog isch e  Term inus e s o x  vernom m en worden ? 

V om  Verstehen gar n icht zu reden.

W e it  m ehr N utzen als die erw ähnten alten zoologischen 

W erk e und die griechischen  L exika  brachten einige wissen­

schaftliche A bhandlungen  über die griechischen Seetiere:

E ine nützliche au f eigenen B eobachtungen  beruhende Z u -o  O
sam m enstellung gab  schon Dr. E r h a r d  in seiner anregenden 

S ch rift: Fauna der Cykladen. E rster Teil. D ie W irbeltiere der 

Cykladen. N ebst einem A nhänge Uber deren Pflanzendecke. 

L eipzig , V o ig t  und Günther 1858.

E benfa lls  auf die W irbe ltiere  beschränkt sich T h . d e  H e ld ­

r e i c h ,  La faune de Grèce. Prem ière partie. A n im aux vertébrés. 

A th en  1878. Leider ist dem V erfasser die oben genannte deutsche 

Ü bersetzung der T iergeschichte des A ristoteles entgangen.

E tym olog isch e  und dialektologische B eiträge zu der Schrift 

von H eldreich  gab D . B i k é l a s ,  Sur la nom enclature m oderne 

de la faune grecque, A nnuaire de l ’A ssociation  pou r l ’encou­

ragem ent des études grecques 12 (1 8 7 8 ) 2 0 8 — 237.
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Die reichste Ausbeute gew ährte eine A bhandlung, die an 

einem Orte versteckt ist, w o gewiss noch  niem and B eiträge 

zur neugriechischen L exikograph ie  gesucht hat: H o r a c e  A d ­

d is o n  H o f f m a n  and D a v id  S t a r r  J o r d a n ,  A  catalogue o f  

the fishes o f  Greece, w ith  notes on the names now  in use and 

those em ployed by  cJassical authors, Proceedings o f  the A ca ­

dem y o f  natural sciences o f  P h iladelph ia 1892, S. 2 3 0 — 2 8 5 .1) 

D ie V orarbeiten  von A u b ert-W im m er und H eldreich  sind den 

Verfassern unbekannt geblieben.

U nzugänglich  blieben  m ir: J o . B ü r o s ,  ITe qI t o ic ov r/ßvmv 

Tcby àgyaîmv ovyyQacpecov, A then  18 4 0 ; E d . de B e t t a ,  J rettili 

ed anfibi del regno della Grecia, V en ed ig  1 8 6 8 ; A p o s t o l i d e s ,  

La pêche en G rèce, A th en  1883. D och  dürfte der daraus 

erwachsene Schaden n icht gross sein, da Büros und Betta von 

H eldreich , A postolides von H offm an -J ord a n  fü r ihre Listen 

benützt w orden  sind .2)

M it H ilfe der angeführten alten und neuen H ilfsm ittel 

habe ich die m eisten N am en des O psarologos wenigstens an­

nähernd zu identifizieren und deutsch -zu übersetzen verm ocht. 

E ine v ö llig  sichere und genaue zoolog isch e  B estim m ung liess 

sich freilich  n icht für alle N am en finden. H iezu müsste ein 

naturw issenschaftlich geschulter P h ilo log e  oder ein P h ilo loge  

zusammen m it einem Z oo logen  die griechischen Fischnam en auf 

den Fischm ärkten der w ichtigsten  Städte feststellen und ausser- 

dem die Fischsam m lung im naturw issenschaftlichen M useum zu 

A then mit R ücksicht au f die heutige N om enclatu r studieren.3)

' )  Ich  verdan k e d ie  K en n tn is d ieser w ich tig e n  A rb e it  dem  u n sch ätz­

baren  , V ersu ch  e in er B ib lio g ra p h ie  der n eu g riech , M u n d a rten forsch u n g “ 

von  6 .  M e y e r ,  W ie n e r  S itzu n gsb er. B a n d  130 ( 1894.) IV  S. 39.

2) W e ite re  n atu rw issen sch aftlich e  L itera tu r  is t im  B erlin er A r is to ­

te lesin d ex  S. V III  a u fgefü h rt.

3) M it F reude vern ahm  ich  vor k u rzem , dass der h och verd ien te  

grie ch isch e  M äcen  M a r a s l i s  in  Odessa zu se inen  v ie len  p a tr io tisch en  

W e rk e n  d ie  G rü n du n g  eines w issen sch a ftlich en  A qu ariu m s (es soll a u f 

g r ie ch isch  êvvôgstov g en a n n t w erden) in  P h a leron  zu fü gen  b ea b s ich tig t . 

K om m t dieser sch ön e P la n  zur A u sfü h ru ng , dann  w ird  au ch  das S tudium  

der F isch n am en  system atisch er b e trieb en  w erden  k ön nen .



360 K. Krumbacher

D a die F ische zu den im V o lk e  am besten bekannten Tieren 

gehören  und w oh l in fo lge  dessen ihre alten N am en in weitem  

U m fange erhalten haben, so wäre eine derartige umfassende 

Studie auch fü r die genauere B estim m ung der zahlreichen noch 

dunkeln alten N am en von  grösster B edeu tu n g .1)  Dann müssten 

aus den W örterb ü ch ern  (z. B. Passow , P ape, Jacob itz  und Seiler) 

endlich E rk lärungen  verschwinden wie „ovraygig  ein M eerfisch“ , 

„y.erpaXog M eerfisch m it grossem  K o p f“ u. s. w . Junge griechische 

P h ilo logen  könnten sich durch solche Studien ein höheres V e r ­

dienst erw erben als durch die übliche A nhäu fu n g  neuer K on jek ­

turen zu alten A utoren . V o r  allem  sind derartige spezielle V o r ­

arbeiten unerlässlich, damit ein w i s s e n s c h a f t l i c h e s  n e u g r i e ­

c h i s c h e s  W ö r t e r b u c h ,  eine A u fgabe  von grösster nationaler 

Bedeutung, endlich einm al in A n g r iff  genom m en werden kann .2)

M anchem  Leser wäre v ielleicht auch ein K om m entar zu 

den im F ischbuch  vorkom m enden Ä m tern  und T iteln  erwünscht. 

D arauf musste ich verzichten . Das zum  Verständnis N ötige  

findet man im Glossar von Du Gange, in Zachariae von  L in gen - 

thals G eschichte des griech isch -röm ischen  Rechts und anderen 

W erk en , die ich  n icht ausschreiben w ollte. U m  über den 

gegenw ärtigen  Stand unserer Kenntnisse hinauszukom m en, wäre 

eine v ö llig  neue, tiefgreifende U ntersuchung n ö t ig ; sie könnte 

aber n icht m it B eschränkung auf die in unserem T exte g e -o  o
nannten Term ini, sondern nur im grossen Zusam m enhange des 

gesamten röm isch-byzantin ischen  Ä m ter- und Titelw esens geführt 

w erden .3) Für eine solche A rbeit habe ich je tzt n icht Zeit und 

für sie wäre in dieser bescheidenen A usgabe auch kein P latz.

')  V g l. H e ld re ich  a. a. 0 .  S. 78, und A risto te les  T ierk u n d e , deu tsch  

von  A u b ert u n d  W im m e r , Bd. I, S. 57. W e lc h e  V o rs ich t  je d o c h  b e i der 

B en ü tzu n g  d er  h eu tigen  N am en  fü r d ie  Id en tifiz ieru n g  der alten  g e b o te n  

is t, le h rt das B eisp ie l von  ßsXövrj. V g l. A u bert u n d  W im m e r  a. a. 0 .  S. 125.

2) Ich  w ied erh o le  m ich  h ier. V g l. Das P ro b le m  der n gr. S ch rift ­

sprach e, M ün ch en  19Ö2, S. 126. A b e r  an d iese  grosse  n a tion a le  P flich t 

k ön n en  die  G riech en  gar n ich t  o ft  g e n u g  g em a h n t w erden .

3) W ie  u n tu n lich  es ist, s ich  h ier  a u f einen  b e lie b ig  g ew ä h lten  ze it­

lich en  oder sa ch lich en  A u ssch n itt zu b esch rä n k en , ze ig t d eu tlich  das 

le tz te  W o r t  a u f diesem  G eb iete , d ie  D issertation  von  P a u l  K o c h ,  D ie 

b y za n tin isch en  B ea m ten tite l von  4 0 0 — 700. Jen a 1003.
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II.

1. T e x t  der E scu r ia lh a n d sck r ift .

c0 ’ O i p a g o X o y o g .  fol . 194v

B n o d e v o r r o g  z o v  n a v ev So So T a z o v  K r jT O V  y .a l  a v ß v n a z EV o r T o g  

z o v  n eQ i ß X sn r o v  / i eX cp ivov, o v v sd g i d X o v z o g  d e ’ O g x v v o v  z o v  f i ey d X o v  

i )0/ iE0TLy.0V, Z i t p 'i o v t o v  T z g o Jr o o z d r o g o g , K scp d X o v  t o v  Em y.EQ vr j ,

I f ) ] o o i o v  t o v  X o y a g ä , A a ß g a x i o v  t o v  y .a i o a o o g , D .a v e o v  t o v  

Xo y o O sz o v , S v a x i o v  t o v  n a o a x o i / n co p L evo v y .a l  ’ O o z g ei d i o v  t o v  5 

y.o.or  gocpvX ay.og

y.al i]X&ev fj S v v a y g id a  y.al f] A a ß g a x o z o v g v a  y.al ä v ijy -  fo l. 1951' 

yeiXav 710 0 g t o v  ßa oiX eav , o n  6 T ’Qfjgog 0  X .supa^ovyyiog [ x et u  

T gr/kov t o v  y.6/ i i ] T og E ßovX svoavzo  x a z a  T)~]g ßaoiX siag  o o v . 

ay .ovaag  ö e  6 ßa oiX evg  K fjr o g  sitze n g o g  zi/v S v r a y g i ö a ' W svdcög 10  

dvijyysiX sg, S v r a y g id a , n g o g  zljv  ßaaiX siav f i o v .

Ev& vg  y o v v  E^ em jSi ] O f :v y .a l  o  y .vo i g  5O f i v b i o g  f i ez a  u a v o i j g  

ozoX r jg z o vg  X o y o vg  ä n o x g i v 6/ .iEvog' 31u  t o v  äöeX cpov f i o v  t o v  

K a X a / i a g i o v  y .a l  t o v  a v si p i ö v  / t o v  t o v  K z ev i o v  y .a l  t o v  o v p i n e-  

O ego v f i o v  t o v  T Ja y y o v g o v , äXr fd'cbg £<pi] f] S v v a y g i ö a  y .a l  fj 15 

A a ß g a x o T o v g v a  n g o g  x i j v  ß a o i X si a v  o o v .

o  de ß a o i X evg  K i j z o g  n g o g  r o v g  n a g eo z ö n a g  Expi ] ' Seß a o T E  

Z z a x e  y .a l  Q v v v a  y .a l  j  B o o x a v e ,  j i g o x a d i j p i ev E  t o v  ß eo T t a g t o v , 

f  B a g o a f i e y o v f i v e  y .a l  en a g y e  T o v g v a , " Y a y .a  y .a l  (I>iX6f i i ] X a ,

’A & sg T va  y .a l  T g v y o v a ,  cP l v a  y .a l  B a r e ,  0 1 y .a l  r a g  ß i ß X o vg  y .g a -  og

A b w eich en d e  L esu n g  der H a n d sch rift  (von  itazistisch en  F eh lern  und

fa lsch en  A k zen ten  ist nur n otie r t, w as in  irg en d  ein er B ezieh u n g  von 

B ed eu tu n g  sein k ön n te ): T it e l  °0 oy’agnl.uyog || 2 xxzXcpLvov | 00y.ivov

3 3tj)C0T0örär0j)0b] ?.0 T0Qarag0g 4  yirjoiov | xeooapog || 5 otaxiov oarno-

ötov || 7 kavgaxÖTovQva || 12 o/xtdtog | 16 XavQaxorovgva j 19 ijoy.u \ <pi).6-

iiv'/.a || 20 rgtycöva |
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x s l x s ,  K Q i v c n s  n g o g  a v x o v g ,  y . a d m g  o  y . v g i g  ’ 0 / i v ô i o ç  ê c p d é y Ç a x o ,  

p t a l  e ç s x Û o e x e  i o  â X y d é g .

o l  Ô £  e l n o v  ' I 1 / . I E Ï Ç ,  c o  ô é o n o x a ,  â e i  x i / v  ô i x a î a v  

f l s X o v x s g  X o i n o v  i y . E X E V o f i E V  o o i  x o v  T i Q o o x â Ç a i  y . a l  è X ’& e ï v  x o v g  

2 5  ä g y o v x a g  y . a l  y y s / w v a g .

n g o o x d ^ a v x o g  o v v  x o v  ß a o ü J : m g  y . a l  eïoeIÛ Ô vtcûv x m v  ä g y d v -  

x c o v  n a g i o x a v z o  y o v v  o l  v o x d g i o i  y . a l  o l  n a g d u o v a i ,  o  K o v ß i d i g  

XE y . a l  F a l é a ,  ÿ  Z a g y ä v a  y . a l  ÿ  ’ E x y a g i g ,  y  ’ E y g a v X r j  y . a l  y  

f o l .  1 9 5 t  K o v x ’Ç o v Q Ï v a ,  y  A a y . é o x a  y . a l  ô  A v y v o g ,  | x o  J E y . o g n î ô t v ,  ô ’A v x a -  

3 0  y . ô o y . v X o g ,  x o  Z a v o i è i v ,  x o  A y é X i  y . a l  y  5 O o j u a g i d a .

y.al Jx g o o x d ça g  ô  ß a oü .ev g  K ÿ x o g  scpsgav xov  T Ç ÿg ov  iiExà 

y .lo x ’Çâxcov y . a l  j  xv/inavioxgicbv, âX là  ô  1/ y.al xov  n g a îx o g a  M a Ç ov  

y.al T g ryéov  xov  y .ô fiyxa  y.al oxad É rxsç elg xo  fisa o v  S x e  T g iy éo g  

y.al ô  M a Ç og  s ïn a v  xo  âXydhg, oxi o  T'Çÿgog n agm tgvvev  ÿ/iàg. 

3 5  e I j i e  ô e  n g o g  a v x o v g  ô  ßa oiX sbg  K ÿ x o g '  A X y d m g  d îner o

T ’Ç ÿgog  ô  kEiipaÇovyyiog, oxi y  Z v v a y g u 5« {y.al) ÿ  A a ß g a x ö x o v g v a  

ipsvôibg  ä v q y y s d a v  x y v  ßa oiX siav  o o v  ;

E X Q a Ç a v  y . a l  e l n a v  o l  / . i d g x v g s g ,  o x i  p i à X X o v  y . ’ E v ô c o g  â v y y -  

y s d e v  ô  T Ç ÿ g o g  x f j  ß a o i X E i a  o o v .

4 0  â y . o v o a g  ô è  6  ß a o d s v g  K ÿ x o g  y . a l  ô g î o a g  / i s x à  O v / i o v

f i e y d X o v  ÿ c p s g a v  r p a X l d i o v  y . a l  E x o i p s  x o  y é v s t o v  x o v  T Ç ÿ g o v  y . a l  

e ß a X s  c p t o v y v  [ i s y à X y v  p i e x à  y . X a v O f i o v  ô  T Ç ÿ g o g  y . a l  e I j i s v  

A v a & e / i d  ô e ,  2 v v a y g i ô a ,  y . a l  â v d O s / i a v  t o  y é v o g  o o v .  y . a l  è n d g a ç  

x o  y é v E i o v  a v x o v  ê n ÿ y e v  y . a l  s ô e i Ç é v  x o  x o v  â ô e X ( p 6 r  x o v  x o v

4 5  T g i y é o v .  K a l  î ô t b v  a v x o v  s x X a v o s v  m x g ô j g  y . a l  ô ô v v i j g o j g  y . a l  

e I t i e '  < P e v  x o  x î  ë n a & s v  ô  â ô s X q ? 6 g  j x o v  ô  T ' Ç ÿ g o g .

x Ô x e  È y . a x y g û o a x o  x o v  T Ç ÿ g o v  ô  ß a o d s v g  y . a l  É î n e V  A n o  

x o v  n x œ y o v  x o  a x ô p i a  f x ÿ  ê y X v o y g ,  T ' Ç ÿ g s ,  y . a l  ÿ  x i / . i ÿ  o o v  v à  

E v a i  a v x o ,  x o  X é y o v v  ( p ô X i v ,  y . a l  â n o  x X o x Ç d x c o v  y . a l  c b g  y . X o x Ç â x o  

5 0  y . a l  â n o  ß g o j p i t a g E a g  jui) s y X v o r j ç ,  T Ç ÿ g s ,  T Ç ÿ g s !

x a i  E v - d v g  y . g u ç a v x s g  o l  î y û v E ç  â n a Ç  a n a v x s g  e î n a v  E î g  

T i o X X à  s x y ,  ô é o j r o T U  ! '

2 1  o i t i ù t o ç  1 2 2  i Ç é r a o e  2 3  s i  ô e  r . h r o v  || 2 1  f .  r o v ç  a o y f n v  || 2 7  

r o v û r i i o i  j] 2 9  x o v z Ç o v Q r j v a  \ n v T a x o o j ( i ] ? . o ç  | 3 0  a a r p Q i ô r j v  , u o / t a o i ô a  || 3 3  t q i -  

/ a i o i v  I T o i x é c o ç  j 3 4  / t u Ç o ç  j! 3 6  y . a l  h a b e  i c h  e r g ä n z t  || 4 5  r g i / n l o r  \ ô ô v v r / -  

o o ç  4 8  è y l v a t ç  4 9  y . / . o T C â j o v  y . a l  0 ) ç  x A o r f c i r c o  j[ 5 0  è y X r j O i ç .
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2 . D eu tsch e  Ü b e rse tzu n g .

D a s  F i s c h b u c h .

U nter der R egieru n g  des allerdurchlauchtigsten W alfisches 

und unter dem P rokonsu lat des hochansehnlichen D elphins, 

unter dem Beisitze des Grossdom estikos Thunfisch, des P roto - 

stators Schwertfisch, des M undschenken M eeräsche, des Schatz­

meisters Scholle, des Kaesars M eerw olf, des L ogotlieten  W els , 

des Kam m erherrn Steinbutte und des Schlosshauptm anns Auster 

da kam en der Zahnfisch und der W o lfh e ch t  (?) und ver­

m eldeten dem K ö n ig : „M akrele, die fettlose, und G raf Sardine 

haben sich gegen  D eine M ajestät verschw oren .“ A ls K ön ig  W al 

das vernom m en hatte, sprach  er zum Zahnfisch : „F a lsch  hast 

Du, o Zahnfisch, m einer M ajestät verm eld et“ .

Da sprang sogleich  H err M iesm uschel im  schwarzen W am s 

hervor und erwiederte also: „B ei m einem  Bruder, dem T inten­

fisch und m einem  N effen Kam m m uschel und meinem Schw ager 

K rabbe, wahrheitsgem äss hat der Zahnfisch und der W o lfh e ch t  

zu D einer M ajestät gesp roch en “ .

N un sprach  K ön ig  W a l zu der V ersam m lung: „Sebastos 

(E rlauchter) H um m er und Thunfisch  und Du, O bergarderobier 

•j- Boskanos, Du f  Barsam os-chum nos und Du, Gerichtspräsident 

H echt, D u Stör und Seebarbe, A ehrenfisch und Stachelroche, 

M eerengel und P u n k troch e, die Ih r auch die Gesetzbücher 

bew ahret, erwäget bei E uch, wie H err M iesm uschel gesprochen  

hat, und untersuchet die W a h rh e it“ .

Sie nun sprachen : „W ir , o H err, w ollen  stets ein gerechtes 

U rteil und flehen D ich  also an, zu befehlen, dass die M ag­

naten und O berrichter k om m en !“

A ls nun der K ön ig  befoh len  hatte und die M agnaten ein-O O
getreten waren, stellten sich zur Seite die Sekretäre und die 

Leibw ächter, G ründling und N eunauge, M eernadel und Squillen - 

krebs, Sardelle und Stum pfroche, S töcker und H iinmelscliauer, 

D rachenkopf, H im dsstör, Stachelm akrele, A al und Stint.

U nd auf B efehl des K ön igs brachte man die M akrele mit 

Fusstritten und K nüttelschlägen, dazu auch den Prätor K abeljau
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und den Grafen Sardine, und nun traten Sardine und K abeljau  

vor und bekannten die W a h rh e it : „M akrele hat uns a u fg ew ieg e lt“ .

N un  sprach  zu ihnen K ön ig  W a l:  „H a t M akrele , die 

fettlose, m it R ech t behauptet: ,Zahnfisch  und W o lfh e ch t  haben 

D einer M ajestät falsch  v erm eld et?1“

Da riefen  die Zeugen laut: „V ie lm eh r hat M akrele D einer 

M ajestät fa lsch  verm eldet“ .

D a K ön ig  W a l das hörte, befahl er in grossem  Zorne, 

eine Schere zu bringen  und schnitt M akrele den B art ab. 

U nd M akrele erhob unter W eh k la gen  ein grosses Geschrei und 

sprach : „F lu ch  Dir, o Zahnfisch , und F luch  Deinem  G esch lecht“ . 

U nd sie hob ihren Bart au f und g in g  und zeigte ihn ihrem Bruder 

Sardine. U nd da er ihn sah, weinte er bitterlich  und schm erzlich  

und sprach : „W eh e , was ist meinem B ruder M akrele b e g e g n e t !“ 

D arau f verfluchte der K ön ig  die M akrele und sprach : „D es 

A rm en  M unde sollst Du  n icht entgehen, M akrele, und Deine 

E hre (auch =  Dein  Preis) soll sein , was man einen F ollis 

nennt, und den Fusstritten  auf Fusstritte und dem Gestank 

sollst Du n icht entgehen, M akrele, M akrele“ .

U nd sogleich  riefen alle F ische zusam m en: „ A u f  viele 

Jahre, o H e r r !“

M it A bsich t fo lg t  die Ü bersetzung, die eine ausführlichere 

E rk läru n g  ersetzen soll, dem O riginal ganz w örtlich . Daher 

habe ich  auch das unbeholfene Gestam mel des Griechen ohne 

R etouche w iedergegeben und darauf verzichtet, durch künst­

liche M ittel den durch die V erschiedenheit des Genus der F isch ­

namen im Deutschen entstehenden W iderspru ch  zu beseitigen. 

So m ag man den „ H e r r n “ M iesm uschel und d i e  m it einem 

B art ausgestattete M akrele entschuldigen. D er Grieche hat 

sich  ein igem al geholfen , indem er N eutra ganz frei zu M as- 

culinen um bildete ( ’ O /w d iog , K a la / iü g io g , K r ev io g , K o v ß id ig ) ;  

auch K rjxog  (Gen. K r\xov) ist als M asculinum  gedacht. Bei 

anderen N eutren ist der Anstoss dadurch verm ieden, dass sie 

nur im Genetiv V orkom m en  ( 'F ijo o to v , A a ß g a y J o v  u. s. w .). 

A b er die meisten Fem inina und N eutra hat der A u tor in 

ihrer F orm  belassen, obschon die G erichtsversam m lung als aus 

M ännern bestehend gedacht ist.
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III. 

B em erk u n gen  zum  T e x te .

H ier w erden  fo lg e n d e  A b k ü rzu n g en  g e b ra u ch t:

A p o s t o l i d e s  — A p osto lid es , L a  p êch e  en  G rèce , A th en  1883 (nur durch  

V e rm itte lu n g  von  H offm an-Jordan  b en ü tzt).

A r i s t o t e l e s i n d e x  =  A risto te lis  op era  e d id it  A ca d em ia  re g ia  B orussica . 

V o l. V . In d ex  A r istote licu s . B erlin  1870. A u f  d ie  sch on  b e i H o ff­

m a n -J ord an  verw erteten  S te llen  des A ris to te les in d ex  h abe ich  n ich t 

m eh r verw iesen .

A u b e r t - W i m m e r  —  A ristote les  T ierk u n d e . K ritisch  b e r ich t ig te r  T e x t  

m it d eu tsch er Ü bersetzu ng , sa ch lich er  und sp ra ch lich er  E rk lä ru n g  und 

v o llstä n d ig em  In dex. V on  H . A u b ert u n d  F r. W im m e r . Z w ei B ände. 

L e ip z ig , W . E n gelm a n n  18G8. D ie  Z ita te  bez ieh en  s ich  a u f Bd. J.

B i k e l a s  —  Sur la  n om en cla tu re  m od ern e  de la  fau n e g recq u e  par 

D . B ikélas. A n n u a ire  de l ’A ssoc ia tion  p ou r l ’ en cou ra gem en t des 

étu des g recq u es 12 (1878) 208— 237.

E r h a r d  —  F au n a  der C yk laden . V o n  Dr. E rh ard. E rster T e il. D ie 

W irb e lt ie re  der C yk lad en . L e ip z ig  1858.

H e l d r e i c h  —  L a fau n e de G rèce  par T h . de H eldreich . P rem ière  partie , 

A n im a u x  vertébrés. A th èn es 1878.

H o f f m a n - J o r d a n  —  A  ca ta lo g u e  o f  th e fishes o f  G reece, w ith ' n otes 

on th e n am es n ow  in use an d  th ose  e m p loy ed  b y  c lassica l authors. 

B y  H orace  A d d ison  H offm an  and D av id  Starr Jordan . P roceed in g s  o f  

th e  A ca d em y  o f  n atu ra l scien ces o f  P h ila d e lp h ia  1892, S. 2 3 0 — 2S5.

I d e l e r  —  P h y s ic i et M ed ic i G raeci m in ores ed. J. L. Ideler. 2 voll., 

B erlin  1841 — 1S42.

I C o r a e s  X e n o k r .  —  Seroxgaxovs xai Tal.rjvov J fro l zrjç dbtô n o r  èvvôÿcor 

TQocprjg. E d. A . K oraes. P aris  1814.

I f y r a n i d e n  — F. de M ély , Les la p ida ires de l ’a n tiq u ité  et du m oy en -â g e . 

T o m e  II. Paris  1898 — 1899 (s. oben  S. 357).
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L e g r a n d  — E. L eg ra n d , D ict io n a ire  g reo  m od ern e  franpais, P aris  1882. 

0  =  O psa ro logos (vg l. S. 3G1).

P  =  P o r ik o lo g o s  (vg l. S. 348).

P r o d r o m o s  —  T h e o d o ro s  P rod rom os  G ed ich t g e g e n  d ie  Ä b te  ed. L egra n d , 

B ib i, g re cq u e  vu lg ., vol. I (P aris 1880) 5 2 —7G.

R k o u s o p u l o s  —  R h ou sos A . R h ou sop u los , W ö rte rb u ch  der n e u g rie ­

ch isch en  u nd deu tsch en  Sprach e, L e ip z ig  1900.

S e t h  —  S im eon is S eth i S y n ta g m a  de a lim en toru m  fa cu lta tib u s  ed id it  

B ernhardus L a n g k a v e l. B ibliot.heca T eu b n eria n a . L e ip z ig  18G8.

Y l a c h o s  —  A n g e lo s  V la ch os , ^Isiiy.or cEXXr/royaXXix6v, A th en  1897.

Zeile 1. K/jTov. Bei der W a h l der vu lgären  G enetivendung 

-ov  spielte w oh l auch die A b sich t m it, das K^Tog als M a s c u l in  

zu personifizieren. N och  im vu lgärgriech ischen  P hysiologus 

(ed. L egrand, A nnuaire de 1’ A ssocia tion  pour l ’ encouragem ent 

des et. gr. 7 S. 251 f .)  ist y.TjTog nach der alten W eise  dekliniert 

(.IIe qI t o v y.i']xovg). Zu  o yevog, 6 däooog  u. s. w. v g l. H atzi- 

dakis, E in le itung in die neugr. Gr. S. 354 ff.

Z . 2. ’ Oq x v v o v . A u b ert-W im m er 137 halten des A risto ­

teles ö o y .vvcg , über deren Identität m it ö g x v v o i  (N om . (5 o g x v v o g , 

z. B . A elian  I 40, Athenaeus V II  98, Koraes X en okr. Index s. v.) 

kein Z w eife l zu sein scheint, für unbestim m bar. M eine Ü b er­

setzung „T h u n fisch “ beruht au f Sostratos bei A thenaeus V II  66 

und H offm an-Jordan  S. 256. N ach  A postolides besteht der 

N ame noch  heute in der F orm  o g y .vvo g . In den neugriechischen  

W örterb ü ch ern  und bei E rhard und H eldreich  feh lt der N ame.

Z . 3. Ji g o n o o T U T o g o g  statt des ganz unsinnigen überlieferten  

X o T o g ä r a g o g  wird durch P  Z. 4, w o der j i g o n o a r d r o j g  ebenfalls in 

der E röffnungsform el vorkom m t, sicher gestellt. D ie ursprüng­

liche F orm  ist das in den byzantinischen Geschichtsquellen 

übliche n g c n o a r g m m g  (w ie o T ga i co g) - , aus ihr hat sich, w obei 

w ahrschein lich  sow ohl dissim ilatorische N eigu n g  als A n leh n un g  

an -n r Ü T t jg  u. s. w . m itwirkten, die bequem ere Form  Tzgenr o- 

ax dzcog  gebildet. E inen steinernen B eleg  der F orm  bietet die 

neulich von  G. Soteriades, 3E n e n j o i g  r o v  I l a g v a o o o v  7 (1903 ) 

211, edierte m etrische Inschrift des M ichael Zorianos (um das
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Jahr 1300). Ü ber die B edeutu ng des W ortes  vgl. Du  Gange 

s. v. orgdrcoQ, der jed och  die sichere N ebenform  TtgcoTooTUTcoQ 

n icht erwähnt. D ie V erderbnis unserer H s ist v ie lleicht durch 

F alsch lesung der abgekürzten Schreibung a'arthoQog entstanden.

Z. 3. Kscpdlov. V g l. Seth 59, 15 fl’. M anuel P h iles , De 

anim. proprietate edd. Lehrs et D übner V . 1623 ff. H eldreich  82. 

H offm an-Jordan  250 ff. V lachos s. v.

Z . 3. t oü emxEQVi]. D urch  A nschluss an em-y.sQdvvv/ii 

(vg l. 6 enl j o v  xegdajuarog) volk setym ologisch  gräzisierte Form  

des älteren myyJ-Qvrjg (aus lat. pincerna). V g l. Du Cange s. v. 

jiiyy.eQi’ijg.

Z . 4. 1F)]go l o v. Bei Seth 123, 15 ff. und anderen Späteren 

die nur orthographische V ariante  ynjolor. D aher auch ngr. 

besser m it V lachos yjrjaai, n icht m it L egrand ipt]o£ zu schreiben. 

V g l.A u b ert-W im m er 1 4 4 f. A th enaeusV II 139. K ora esX en ok r .48

u. ö. (s. den Index s. v .). P rodrom os V . 99, 163, 236, 426 , 

433 , 573. H offm an-Jordan , Index s. v. ipfjxTa.

Z. 4. Xoyagä. Das nirgends bezeugte W o r t  ist offenbar 

unm ittelbar von  Äoydoiv (G eld) nach A n a log ie  von Qujvaoäg 

(zu Coivdoir) ii. s. w. g eb ild et, eine vulgäre K urzform  des 

offiziellen byzantinischen XoyaQi<wzi)g (ryg avh'jg) m it gle icher 

Bedeutung.

Z. 4. AaßoayJov. N gr. t u  laßody.i. V g l. A u b ert-W im m er 

134. A elian  ed. H ercher I 30. A th en a eu sV II  86. Seth 63, 5 fl'. 

P rodrom os V . 87. M anuel Pliiles a. a. 0 .  V . 1813 ff. E rhard 87. 

H eldreich  80. H offm an-Jordan  259.

Z. 4. 1 l.avEov. D ie F orm  setzt den sonst nur noch  in 

den K yraniden S. 106, 10 belegten  N om in ativ  yldreog voraus. 

D ie alten F orm en sind yMvig, -töog -iog -eojg. A ls neugriechische 

F orm en werden yXdvog, ylavog, yovhavog, ylavidi notiert. V g l. 

A u b ert-W im m er 126. A elian  X II  14 . Koraes X enokr. 7 8 ; 210. 

H eldreich  89 . Bikelas 227. B yzantios s. v. yovAuwog. U ber die 

D eutung als W e l s  (franz. s i l u r e )  vgl. A u b ert-W im m er 126 

und H offm an-Jordan 241. L egrand übersetzt, ich  weiss nicht 

warum, yldvog m it „carp illon  aux yeux rou g es“ .
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Z. 5. Z v a x l o v .  A g r. a v a $.  Das D em inutiv o v a m o v  z. B . 

bei Setli 100, 5 ff. N gr. a v a n t .  N ach  Y lach os, L egrand, R h ou - 

sopulos =  Steinbutte. D ie G leichung a v d x i  =  oeM~/i (R och e) 

bei Bikelas 229 ist dem nach unrichtig . Bei H eldreich  und 

H offm an-Jordan  feh lt das W ort .

Z . 5. ’Oorgsidiov. V g l. A ristotelesindex s. v. o o xqe o v. So 

sehr bei der H erstellung vu lgärgriech ischer T ex te , w o n icht 

selten w oh lberechtigte  F orm en  k orrig iert werden, strenger K on ­

servatismus geboten  ist, so kann doch m it S icherheit gesagt 

werden, dass das überlieferte  o o t qo ö Io v  unm öglich  r ich tig  sein 

kann. Es handelt sich  um ein in alter w ie neuer Zeit gem ein - 

griechisches W o rt , in dessen Form en das -o -  unerklärlich  wäre. 

In  den Beispielen bei H atzidakis, E in leitung S. 340, handelt es 

sich  durchw egs um  K om posita . D ie B rücke zw ischen agr. 

ooTQEtor, o o xqe o v und ngr. axgeiöi kann nur öorgdöiov  sein.

Z. 7. 2vvayglda. D ie ovvayoig, die in unseren W ö rte r ­

büchern noch  im m er in unverdienter A n onym ität fo rtleb t (im 

Thesaurus „p iscis n om en “ , darnach bei Passow, Pape, Jacobitz 

und Seiler u. a. „e in  M eerfisch “ ), lässt sich so gut wie völlig- 

sicher bestim m en. Es ist der dentex vulgaris, Zahnfisch , dente. 

V g l. A u b ert-W im m er 140. H eldreich  185. H offm an-Jordan 267. 

V lach os s. v.

Z. 7. ÄaßoaxorovQva. K lar sind die E lem ente (läßoai; 

M eerw olf —  xovQva H ech t), n icht aber die B edeutung des 

sonst nirgends belegten  W ortes.

Z . 8. T^rjgog. Das schon bei Prodrom os V . 199 v or­

kom m ende W o rt  (y.al xC ioovg  ö e xc uie vxs ') bedeutet heute die 

kleine getrocknete M akrele. K oraes X en okr. 82 , 210 erklärt 

das W o rt  aus agr. xrjQig  oder x ig ig . V g l. Koraes, ’'A xa xxa  I 74 

(über xn lgog  =  siero del latte, aus x ig g o g ) .  D r. A m antos ver­

m utet Zusam m enhang m it tjrjgog (Zurückziehung des Tones 

durch Substantivierung und £ >  t o  w ie in s ^ o x p lo io v  >  xocb<ph). 

M ir n icht w ahrschein lich . H eute ist die Schreibung xo ijg og  

üblich . V g l. B yzantios s. v.

Z. 8. h i x j j a ^ o v y y i o g .  Das m ittel- und neugriechische W o rt  

für „F e t t “ entstam m t der latein. „W a gen sch m iere “ , „a x u n g ia “ .
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V g l. Du  Cange s. v. atjovyyiov. D ie ngr. Form  ist tvyyi. 

U nser K om positum  ist H apaxeirem enon, hübscli gebildet nach 

W örtern  wie Xei\poaeXi]vov, Xevipödgit;, lehj’avÖgog. U ber das 

von solchen W örtern  neugebildete A djektiv  Xsiyjög =  sXleim)g 

vgl. H atzidakis, B Z . 2 (1893 ) 253.

Z. 9. T g iy s o v .  Dem  alten zg iy ja g  steht ngr. zg iy jo g  ähnlich  

gegenüber wie x o y j la g  zu x o y h o g ,  xo l'ia g  zu y .o h ö g  (A m antos). 

U nser Genetiv z o iy s o v  setzt eine Zw ischenform  6 z g iy jo g  voraus, 

die in 0  selbst Z. 33 (zgryJcog  geschrieben) und in den K y ra - 

niden S. 272  b elegt ist (T P IX E 0 2 ,  im  Index w ohl unrichtig  

rgiyEog  statt zg iy eo g  akzentuiert). V lach os bietet als ngr. Form en 

V ig iy la , 6 rg iy ia g , 6 zg iy iog , L egrand nur o r g iy ia g ; die wahre 

volkstüm liche F orm  ist aber w oh l nur zgry jog . Zur Bestim m ung 

vgl. A u b ert-W im m er 141. H offm an-Jordan  243.

Z . 12. ’ OfLvöiog. Dem  agr. [xvg „M iesm uschel“ (vg l. A risto ­

telesindex s. v .) steht ngr. zb juvöi (in der g leichen  B edeutung) 

gegenüber. A ls m gr. F orm  zitiert Du Cange aus Eustathios 

Od. . I 89 ö/Livöiov, offenbar nur falsche Schreibung für ö/ivöiov, 

das bei Seth 81, 11 (zu de leyu/ieva ö/wöia) r ich tig  steht. Das 

W o rt  steckt auch im K om positum  oargeidojuvöhCia be i P rod ro - 

mos V . 344. Zum  prothetischen o - vg l. H atzidakis, E in leitung 

S. 329. Im  F ischbuch  ist u/ivöior zur V erdeutlichung  der P erson i­

fizierung m asculinisiert wie u Ka/.aiidgtog, 6 Kzeviog, 6 Kovßcdig.

Z. 14. Kzeviov. V g l. A u b ert-W im m er 178. Seth 81, 8. 

Prodronios V . 345. H eldreich  84. B ikelas 226. H o ffm a n -J o r ­

dan 271. E s ist n icht klar, ob das W o r t  im  0  die K a m m m u s c h e l  

oder x y r i c l i t h y s  bedeutet. V lachos, L egrand, R liousopulos 

notieren für xxevi (sehr, yzevi) nur die erstere Bedeutung.

Z. 15. l l ä y y o v g o v .  N asalierte F orm  des W ortes, das so­

w oh l agr. als ngr. gew öhn lich  n a y o v g o g  lautet. Eine strenge 

zoolog ische Bestim m ung kann ich  n icht geben. A elian  V I  31 

betrachtet die n d y o v g o i  als Seetiere; vgl. IX  43. N ichts h ilft 

zur Bestim m ung Äthenaeus V II  108. Seth 83, 15 betitelt ein 

K apitel l l s g i  n a y o u g m v , beg innt IJ n y o v g ia  ijzo i y.agy.lvoi und 

unterscheidet dann sow ohl See- als Fluss-y.agyJvoi,. D agegen  

unterscheidet Galen (s. den Thesaurus s. v .) die n d y o v g o i  von

1903. S itz g s b . d. p l iilo s .-p liilo l. u. d . l i is t . K l. 25
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den y.agy.'ivoi. P rodrom os Y . 342  stellt sie m it den äataxoi 

zusam m en: ’omy.ou; y.al cbgijd nayovgia. Im  A ristotelesindex 

wird „cancer pag u ru s“ übersetzt. F ür die entsprechenden ngr. 

W ö rte r  werden verschiedene B edeutungen  an gegeben : ndyovgog 

heisst heute nach Y la ch os  pagure, poupart (Taschenkrebs), nach 

L egrand aber hom ard ; nayovgi nach Y la ch os  [cra b e ] tourteau 

(T aschenkrabbe), nach L egrand ecrevisse de mer, nach  Iih ou - 

sopulos Seekrebs, nach B yzantios cancre, p ou p a rt, pagurus. 

E ine übertragene Bedeutung von  nayovgi ist Feldflasche.

Z . 18. 2 t dxe. D ie genaue B edeutung des alten äaray.dg 

scheint n icht v ö llig  sicher zu stehen. Der Thesaurus übersetzt 

„h om a rd “ . E benso A u b ert-W im m er 152. A ristotelesindex: 

homarus sive astacus marinus. V g l. Seth 25, 3 ff. Kyraniden 

S. 104 und 267. Das ngr, aray.og bedeutet nach V lach os 

eigentlich  die langouste, w ird aber gew öh n lich  fä lsch lich  vom  

H um m er gebraucht. L egrand notiert nur die letztere Bedeu­

tung, B yzan tios: hom ard, ecrevisse de mer (la grande). Ganz 

falsch ist die E rk lärung  von D u Cange „p iscis ex aspratilibus“ , 

w ie schon der Zusam m enhang zeigt, in dem das W o r t  in der 

von Du Cange angeführten Stelle des P rodrom os (V . 342 ed. 

L egrand) steh t: e l  / ui]  y .a l  y .gao t v , oTay.ovg x a l  cbgr ju

n a y o v g i a .  Die überlieferte A kzentu ierung 2 r d y .e beruht w ohl 

au f dem Bestreben, das W o r t  zum Eigennam en zu stem peln und 

h ängt m it der bekannten Zurückziehung des A kzents bei der 

Substantivierung von  oxytonen  A djektiven  zusammen. F reilich  

ist in 0  Z . 34 auch / .id^ og  (dagegen  Z. 32 j i a 'Q ov)  akzentuiert.

Z. 18. Ovvva. V g l. A u b ert-W im m er 128. A elian  X V  3 — 6. 

Athenaeus V II  63 ff. H offm a n -J ord a n  254 ff. B ezüglich  der 

wahren ngr. B ezeichnung des Thunfisches herrscht in der L ite­

ratur einige V erw irrung . N ach  H eldreich  8 1 , Bikelas 226, 

H offm an-Jordan a. a. 0 .  ist sie Tovvvva oder Toviva; dagegen 

notieren V lach os und L egrand ö dvvvog, V lach os ausserdem 

rovvog , L egrand fj •dvvvrj und t o vIvu . D a aber Jannarakis 

s. v. Thunfisch  als V ulgärform en nur rovvvog, t o vvviva notiert, 

w ird man dvvvog, -ßvvv)j im N g r. w oh l als reine niots savants 

ansehen dürfen.
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Z. 18. f  Buoy.ave. W ed er  die zoolog ische Literatur noch 

die L exika  brachten  mir eine befriedigende L ösung  des Rätsels. 

Anastasievic zog  einen angeblichen ngr. Fischnam en „fiooydgi“ 

„M eerk a lb “ bei, den ich  n icht kenne und in den L exika  n icht 

finde. A m antos und Salom on verglichen agr. ßooxdg, nach 

D ioskorides (s. den Thesaurus) ein k lebriger F isch .

Z . 19 . f  BaQoafj.eyovf.ive. M ir v ö llig  dunkel. N ach  dem 

Zusam m enhang scheint in Bugoa/.ie ein A m t zu stecken. Xov/xvog 

ist ein byzantin ischer Fam iliennam e, und man könnte vermuten, 

dass er von einem seltenen Fischnam en genom m en sei. A m antos 

meint, v ie lleicht stecke im zweiten W ortte ile  der agr. F isch ­

name ydvvog (auch ydvvi], ydvva ; s. den Thesaurus).

Z. 19. enagye. Ü ber die S tellung des E parchen  als Gerichts­

beam ten vg l. Zachariae von L ingentlia l, Geschichte des griech isch - 

röm ischen R e ch ts3 (1 8 9 2 ) S. 365 ff.

Z. 19. Tovgva. „H e c h t“ . F eh lt au ffallender W eise bei 

Erhard, H eldreich , H offm an -Jordan . Bikelas 230 zitiert das 

W o rt  aus einer alten R eisebeschreibung von B elon . D agegeno  O o

wird t ovgva m it der B edeutung „H e c h t“ (broch et) überein­

stim m end von V laclios, L egrand, R liousopulos gebucht. S. die 

N otiz zu Z. 7.

Z . 19. Yoxa. „S tö r “ (?). A n  das W o rt  knüpfen  sich ver­

schiedene Fragen . Im  Thesaurus wie auch bei Du Cange er­

scheint voy.a m it der doppelten  Bedeutung „Z u n d er“ und „ein 

F isch “ , der bei D u Cange nach M artinus B ogdanus als „S tö r “ 

definiert w ird, ich  wreiss n icht, aus w elchem  G runde; denn die 

H auptstelle, das K apite l liegt voy.ag bei Seth 111, 10 ff., g e ­

währt keinen genügenden  A nhalt für diese Ü bersetzung, deren 

R ich tigk eit auch Koraes X en okr. 205 bezw eifelt. B ei Erhard, 

H eldreich , B ikelas, H offm a n -J ord a n  feh lt das W o rt . Eine 

weitere F rage ist, wie sich voy.a „Z u n d er“ zu voy.a „S tö r “ 

verhält. D a auch lat. „e sca “ im  Sinne von „Z u n d er“ belegt 

ist, kann man verm uten, dass das griech ische W o rt  in der 

B edeutung „Z u n d er“ aus dem Latein ischen  genom m en und also 

(m it V lach os) ijay.a zu schreiben sei. D arnach ist bei P ro - 

drom os V . 99 und 426 voy.ag st. loyag zu schreiben, wie schon
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Ivoraes a. a. 0 .  andeutet. Das o% in dieser Schreibung wie 

in der des 0  (E scor.) (yo%a) beruht au f derselben Inversion 

w ie vo%a in einem Codex des Seth a. a. 0 .

Z . 19. fPtX6ui]Xa. N ach  dem Thesaurus ist <piXofi>']Xa =  

y.oy.y.vg (p iscis). Seth 118, 6 ff. hat die F orm  q>iXo/n)hj. E ine 

grosso R o lle  spielen als leckere K losterkost die (pdoiu'jhi. und 

<piXoiii]Xa'Qa im Gedicht des P rodrom os (Y . 87, 168, 236 , 433, 

574). B yzantios notiert cpiXopirjXa espece de rouget. In den 

anderen ngr. W örterb üch ern  und bei H eldreich  u. s. w . feh lt das 

W ort . Den abweichenden A kzent in 0  w ollte ich n icht ändern.

Z. 20. ’Aßegiva. A g r . nOfotva und udegun], N ach  den 

W örterb üch ern  ein „schlechter, grätiger F isch “ . A u b e rt-W im ­

mer 124 übersetzen : atherina hepsetus. E benso der A ristoteles­

index. Das W o rt  ä&egiva scheint noch  heute volkstüm lich  zu 

sein. Y la ch os  notiert als Bedeutung eperlan, L egrand halvet, 

d p i, R housopu los Ä hrenfisch . H eldreich  82 bietet nur die 

Form en uOegivog und uDegvog —  atherina hepsetus. H offinan- 

Jordan 252 f. nur afXeoiva m it derselben E rk läru n g  wie H eld- 

reich. P rodrom os Y . 176 erw ähnt [leyäXaig äßenlvaig.

Z. 20. T g v y o v a .  A g r. TQvycöv, ov o g  Turteltaube; Stachel- 

roclie . V g l. M arkellos Sidites T h g l  r g v y o v o g  etc. (Ideler I 

135 ff.). M anuel Philes IIe qI r g v y ö v m v  tinXaaoim v, D e anim. 

propr. V . 1832 ff. K yraniden S. 119. H offm an-Jordan  235 ft'. 

240 . Tn den ngr. L ex ik a  feh lt TQvyovi in der B edeutung „F is ch “ ; 

n u r  B yzantios notiert ( s lö o g  rp a g iov ) lö s  A on y .ov i und s. v. 

ö g a x o v i :  dragon de mer, TQvycov ( fj {J a la o a ia )  ( ’ (5hv fj^evQco, 

u v, y.nOtog Xeysi u r<i'Qijg, o v o fia ^ sra i y.ul zrjv nrjjit.gnv uy.oin] 

T g v y ö v i) raie (la venim euse). Darnach wäre also r g v y o v i  in 

der Bedeutung „F is ch “ w oh l volk setym ologisch  zu <5g a x o v i  

gew orden. Dass aber die Form  t g v y o v a  n och  heute von einem 

F isch  gebraucht w ird, bestätigt, w orau f m ich A m antos h in ­

weist., P rotodikos, 3A O f/vaiov  8, 2 8 5 : „ Tgvyova. ovt co  y .aX ü tai h> 

Ih'ujco y.al ^juvQvrj e löog  t l  oeX a/Jov“ (also eine R ochenart). 

A uch  A postolides (bei H offm an-Jordan 240) führt aus Paros 

diesen Fischnam en an, doch  in der schriftsprachlichen  Form  

TQvydov.
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Z . 20. cPlva. A u b ert-W im m er 147. A thenaeus Y II  112. 

Koraes X en okr. Index s. y. Bikelas 2 2 8 : gira (n g r.) raja flos- 

sada. H o ffm a n -J ord a n  2 3 6 : giva (n g r.) squatina squatina. 

B yzantios: giva . . . raie (b ou clée ), ange, angelot. V lachos, 

L egrand, R housopulos geben nur qîvï] (gîvi) =  Feile.

Z . 20. B d r e .  Y g l. A u b ert-W im m er 145 f. und 147. A th e- 

naeus V II  26. K oraes X en okr. 196 ff. N gr. ô  ß d ro g  und  zo  ßa zi. 

B yzantios s. v. ß d r o g :  raie, ronce (S tachelroche). H offm an- 

Jordan 237 f.

Z . 21. tt.qo ç  a v r o v g  ist w ob l reflexiv =  n g o g  êa v zo v g  zu 

fassen, ähnlich  wie Z . 44 a v r o v  im reflexiven Sinne gebraucht ist.

Z. 24 f. zob g  uq'/ovto.ç x a l  ijyejuövag. V g l. Du Cange s. v. 

Zu den ugyovT eg  auch Zachariae von  L in gen th al, Gesch. d. 

griech isch -röm ischen  R e ch ts 3 S. 265, 267.

Z. 27 . voT uoioi. Z u r N ot könnte  man das überlieferte 

ro v d g io i  als eine volksetym ologische M etathese von ro z d g io i  

betrachten. U ber v o rd o io g  =  y g a fif ia x ev g  v g l. Du  Cange.

Z. 27. öl nagd/uovai. Scheint eine volkstüm liche M ascu- 

lin isierung statt a l n a o n i io v o i  (L eibw ache). V ielle ich t hat der 

A u tor ö l n a g d fio v o t  geschrieben.

Z. 27 . K o v ß lö tg .  A g r. x co ß io g  m it dem Dem in. x co ß iö io v  

Gründling. V g l. A u b e rt-W im m e r  134. Athenaeus V II  83. 

Seth 59, 21 ff. P rodrom os V . 574 (x m ß tö ia ) .  Eine sonst unbe­

kannte F orm  in den K yraniden  S. 1 1 2 ,7 :  l l e o l  K Q B I Q J S  r jio i  

K O B E N Q N  (daraus im Index fä lsch lich  ein N om inativ  x o ß evg  ou 

x o ß s o g ) .  H eldreich  86 . H offm an-Jordan 274  f. A ls ngr. Form  

geben  V lachos und Legrand y o v ß id i ,  H eldreich  ycoßcög  und 

x o x o ß io g ,  A postolides (bei H offm an-Jordan) xcoß tog  und ycoßiög . 

Zur F orm  u x o v ß iö ig  vgl. die N otiz  zu Z. 12.

Z . 28 . F a lé a .  A g r . o yaX eog  und i) y a lh ] ,  A u b e rt-W im ­

mer 146. Koraes X enokr. Index s. v. y a ls o g  und y a lé a .  P ro ­

drom os V . 574-. N gr. i) y a le id  N eunauge. H eldreich  91. 

Bikelas 228. H offm an-Jordan  234.

Z . 28. Z a g y d v a .  A g r. Çagydvr] angeblich  g leich  oa g yd v tj. 

Thesaurus. V g l. auch Du Cange s. v. Ç agyd rt], und K oraes 

X enokr. S. 206. N gr. fj fru >ydvn M eernadel. V lachos. L egrand.
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V g l. H offm an-Jordan  249. Das V erhältn is zu n a gy lvog  und 

o a g y o g  ist unklar.

Z. 28 . 'E x y a g ig .  Zur D eutung des W ortes  h ilft  agr. x a g ig  

Squillenkrebs. V g l. A u b ert-W im m er 152 f. Seth 60, 6 ff. Koraes 

X en okr. 1 9 1 ; 193. K yraniden S. 1 1 2 ; 306 . H o ffm a n -J o r ­

dan 269 übersetzt xa g id eg  rich tig  m it „sh rim ps“ . N gr. ya g ld a  

crevette, écrevisse, K rabbe, F lohkrebs (V lachos, L egrand, R h ou - 

sopulos). U nklar b le ib t nur die V orsch lagsilbe  êx .

Z. 28. ’E y g a v X i /. O ffenbar =  agr. eyyga vX ig , ecog. Suidas: 

dgw rj. fj n a g à  r œ v  noXXcov Xeyo/iévr] EyygavXig. Koraes X enokr. 

168 f. Prodrom os V . 9 8 : è y y g a v X o n a o T o y â y o v .  A m antos ver­

m utet Zusam m enhang m it y a v g o g ,  was in K ephallen ia  „eine 

kleine Sardelle“ bedeutet. N eoeXX. 'A v d X sx ia  2, 186.

Z . 29. K o v t ’Q o vq l vu . W o h l kom poniert aus x o v T ’Çôg ( x o v -  

T oög) =  stum pf, verstüm m elt und dem Fischnam en g l v a  (s. o.), 

n icht etwa aus x .  -j- g i g , g i v 6g\  also etwa Stum pfroche. Das 

W o rt  feh lt aber in den W örterb ü ch ern  und der H ilfsliteratur 

und ist also zoolog isch  n icht bestim m bar. E in  altes K om p o ­

situm von  g l v a  ist g i vo ß a x o g .

Z. 29. A a x é g r a .  Ein  offenbar nur zu fä llig  früher n icht 

belegtes (w enigstens im  Thesaurus, bei Kumanudes, Sophocles, 

Du Cange fehlendes) lateinisches L ehnw ort. L acerta  heisst ausser 

E idechse auch ein der M akrele ähnlicher Seefisch, Stöcker. 

N gr. Xa x é g ô a  thon  salé. V lachos. X a x éo ô a  et X a x iéô g a  thon 

mariné. L egrand. V g l. Koraes X enokr. S. 60.

Z . 29. Avyyog. A g r . und ngr. in derselben F orm . H eld ­

reich  81 erk lärt: U ranoscopus scaber. N äheres bei H offm an- 

Jordan 272, w o das W ort , w oh l ohne Grund, Xlyvog geschrieben 

ist. V g l. K oraes X enokr. S. 69. V lach os erklärt Xv%vog rat 

de mer.

Z. 29. 2 x o g m ö i v .  Schon agr. o x o g m o g  und o x o g n ig  be­

deuten ausser „S k orp ion “ auch einen F isch  (vg l. A u b e r t-W im - 

mer 140), ebenso ngr. o x o g m o g , o x o g m v a  und o x ö g n a iv a  =  

scorpaena scrofa . H eldreich  86. H offm an-Jordan  274. V lachos 

s. v. o x ö g n a iv a .
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Z. 29. ’A vray .ôoy .vX oç. N irgends zu belegen und zoolog isch  

n icht bestim m bar. Das W o r t  ist offenbar K om positum  aus 

ävray.m og  (sturionum  m axim a species, acipenser huso. Thesaurus) 

und axvX og. Zur Schreibung -n y i j lo g  vg l. die N otiz  S. 372 oben. 

Zum  B eg riff „H u n d “ in Fischnam en vgl. ngr. o x v l o y a g o v  

chien-m arin  (H undshai). H eldreich  91. H offm an-Jordan 233 f.

Z . 30. Z a v g id iv .  Zu  agr. o a v g o g ,  über den Athenaeus V II  

120 handelt; auch o a v g îg , îôog , nach Suidas e lô o g  r / ß v ö lo v ,  

o a v g o g  ô è  o îy flv g .  D ie D em inutivform  schon bei P rodrom es 

V . 2 2 2 : /M] v a v g m  y.äv o a v g tö ir .  N gr. a a v g iö i  saurel, V lachos, 

L egrand ; Stachelm akrele, R h ou sop u los ; Trachurus trachurus, 

H offm an-Jordan 257.

Z. 30. ’Ayéfa. N gr. g ew öh n lich  zo yj.h  (agr. iyyJ,leiov). 

Zur E rk lärung des prothetischen a- vg l. K arl F oy , Griechische 

Vokalstudien , B ezzenbergers B eiträge 12 (1 8 8 6 ) 38 ff.; H atzi- 

dakis, E in leitung  S. 325 ff. V g l. H offm an-Jordan  244 f.

Z. 30. ’ O oju a g îôa . A g r. fj a/nagîg, îôog  „pusillus quidam 

p iscis“ etc. Thesaurus. A u ch  A u b ert-W im m er 140 geben keine 

sichere B estim m ung. Spätere F orm  j-iagig  z. B. K yraniden

S. 115 ; 270. Im  N g r. besteht die F orm  o u a g id a  neben f in g îô a .  

V lachos übersetzt p icarel ( =  Stint), L egrand fretin, petit poisson, 

R housopulos Stint. „Sm aris vulgaris C. 2/j.aguSa ou M a o iô a  

(co lle ctif pou r toutes les espèces)“ . H eldreich  85. A ehnlich  

H o ffm a n -Jordan 267. V g l. A u b ert-W im m er 140. Zum  p ro ­

thetischen o - vg l. die N otiz  zu Z . 12.

Z . 32 . y.l(rt'Ç(hmv. S. D u Cange s. v. y.hn'Çàv. D ie E ty ­

m ologie  ist, m. W ., n icht gefunden. V ie lle ich t besteht irgend 

ein Zusam m enhang m it it. calce, calza, wozu die Bedeutung 

(„ca lc ib u s fe r ire “ ) gu t passen w ürde. O rthographische Arari- 

anten sind xXmzÇœ, y.Xanoco. D agegen  beruht die Schreibung 

m it -or- bei P rodrom os V . 385  (ed. L egrand S. 6 6 ): nc~jg y.ovg- 

TuXi'Qovv e/Livoara y.al xgovaiv y.al y.XcooTara (H s: yJ.ooTUTa') 

w ohl auf einem V ersehen des Schreibers und es ist y-lcnadra 

in den T ext zu setzen.

Z . 32 . TVfxnavioTgimv. D iese F orm  als Gen. PI. von t v u - 

navimgia „P aukensch lägerin “ zu fassen, verbietet der Zusam m en­
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hang. Zur N ot könnte die Form  als Gen. P lur. (m it V er- 

sch leifung) eines Substantivs * t.v  iinavlmpiov (etw a =  rvfina- 

viajuog) erklärt w erden ; doch  ist eine solche B ild u n g  ohne 

rechte A n a log ie  und wenig wahrscheinlich. So w enig  nun 

auch die überlieferte F orm  befriedigt, so bedenklich  ist es, 

tiefer eingreifend zu ändern und etwa Tv/indvmv, Tvunavtoficov 

oder TVfJ.7iaviafA.mcov zu schreiben. Leichter ist über die B e­

deutung des W ortes  ins K lare  zu kom m en. W ie  die ursprüng­

liche F orm  auch gelautet haben m a g , das Stam m w ort r.vu- 

navov ist h ier offenbar nicht als M usikinstrum ent, sondern in 

jener schm erzlichen Bedeutung zu verstehen, die z. B . Lukian 

im Sinne hat, wenn er (KaxanXovg fj Tvoavvog K ap. 6) r ovg 

ty. TviiTiavov nennt. Dass der B egriff „P rü g e ln “ auch später 

noch  m it Tvj.marov und t vfinavi^co verbunden wurde, zeigen 

die bei D u Cange angeführten  Stellen.

Z. 32. M a £ 6 v . Ein  lehrreiches Beispiel dafür, w elche 

Raritäten im  ngr. W ortsch ätze  verborgen  liegen. In  der alten 

L iteratur konnte ich  trotz allem Suchen keinen anderen B eleg  

finden als die schon im Thesaurus verzeichnete Stelle des E p i -  

c h a r m  (bei Athenaeus V II  1 1 9 ): o v ra y n id a g  f ia 'Q o v g  ts o v v -  

ö ö o v ra g  t ' eQV& QonoixiXovg.

B ei Kum anudes, Soph ocles, Du  Cange und in den von

m ir benützten  ngr. W örterbüch ern  feh lt das W o r t , und so ö  7
stellte ich  schon Betrachtungen über die Quelle an, aus der 

0  das E picharm ische W o rt  gesch öp ft habe. Da stiess ich  in 

der unerschöpflichen  Fundstätte der a lt- und neugriechischen 

Ich th yolog ie , im X enokrates des K oraes (S. 86) au f den N ach ­

weis, dass fia'Qog in der ngr. V olkssprache wenigstens noch  zur 

Zeit des Som avera1) (also um 1700) als F ischnam e gebräuch lich  

war. V ie lle ich t besteht er dialektisch noch  heute. Das alte

1) D ie u n geh eu ere  S e lten h eit des u n en tb eh rlich en  W ö rte rb u ch e s  von  

Sornavera, das z. B. ic h  tro tz  zw a n z ig jä h r ig er  B em ü h u n g  m ir n ich t ver­

sch affen  k on n te , tr ä g t  d ie  S ch u ld , dass das in ih m  gesam m elte  Sprach - 

m a ter ia l in  der F o rsch u n g  v ie l zu w en ig  b en ü tzt w ird . L e id er  kan n  

ich  es g e g e n w ä rt ig  auch  n ich t  ein seh en , w e il es du rch  e in en  tü ck isch en  

Z u fa ll in  unserer S ta a tsb ib lio th ek  n ich t  zu finden ist.
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fia'Qoi; w ird, w ohl ohne genügende Gewähr, m it aa'Qivrjg und 

fiaCeag identifiziert und darnach „eine A rt K a b elja u “ übersetzt.

Z. 48 . eyX voyg . ’E yX vm  wird im späteren M ittelalter in 

demselben Sinne „en trinnen“ gebraucht w ie heute (und auch 

schon dam als) eyXvTcbvco, yX vtd ivm . Das letztere W o rt  kom m t 

aber auch in transitiver Bedeutung „erretten “ vor, z. B . im 

Spru ch e: A v  jue yXvzcboijg, v ä  ßäXco ro  l/tariov aov. K rum - 

bacher, M ittelgr. Sprichw örter, M ünchen 1893, S. 83. E in ige 

Beispiele fü r yXvco zitiert Du Cange unter dem in yXvco zu 

korrigierenden Lem m a yXv^oi. E benso ist dortselbst das Lem m a 

yXiTcovm in yXvrcovco  zu bessern. Zur E rk läru n g  der Form en 

v g l. Koraes, “A z a x z a  1 (1 8 2 8 ) 294  f .; 2 (1 8 2 9 ) 92 f. Chatzi- 

dakis, ITe qI cpß 'oyyoX oyixm v roficov, A th en  1883, S. 6. U ber seine 

gegenw ärtige A nsich t schreibt m ir Chatzidakis: „ 7 /  yvcö^iy fiov 

e lra i , ozi y X v T w v ta  ngovjX dev e x r o v  [x ea a im v ixov  e v X v r o c o  

y.al zoü  ä oy/ d ov  e y X v c o ,  o  x a l  aypiEQov et l  X eyerai e y X v a a ,  

v ä  y X v a c o ,  ijzoi svX vröco  —  ( e )ß X v r c ß v o )  -) -  y X v c o  =  y X v r c o v c o  

y.a.Tä ovjU fpvQ oiv*.

Z . 49. cpoXiv. S ow oh l die Schreibung cpoXig als die dem 

lateinischen follis fo lgende cpoXXig ist berechtigt. U ber diese 

und andere Form en des W ortes vgl. Du Cange und Sophocles. 

D er (oder die) F ollis ist in der ganzen byzantinischen Zeit als 

kleinster M ünztypus (H eller) sprichw örtlich . So sagt P rodro - 

m os Y . 5 5 5 : y.al nsgnazm y.al ngoanirm y.al cpoXuv ov Xaußävco. 

"Vgl. ebenda V . 272. E in  m gr. Sprichw ort lautet: Olxovof.iy'd")? 

7) A yia Socpla /j,e zTjg cpoX&ov zd Xaöir. K rum bacher, M gr. 

Sprichw örter S. 1 2 3 ; 192.

Z. 50. ßgco/Mageag. A u ffä llig er  AYeise w ird liier y ßgco- 

fuaoea wie ngr. y ßgmf-ia als Subst. =  „G estank “ gebraucht. 

Bei P rodrom os steht die F orm  zw eim al adjektivisch und zwar 

wie im 0  vom  Übeln F isch geru ch :

y.al ro naXafudoxopifxav y.al y dvvva y ßgcofiiagea (Y . 102).

y naXaptibav y ny.ovjinglv y ßvvvav ßgmfuageav (V . 223).

Dazu noch als M asc.-N eutrum  ßgcopudgr/v, was aber richtiger 

ßgmjuidgiv geschrieben w ü rde: aonaorgov, ä^vazov, aa/Xöv,
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a v d X a to v , ßgco/xidgijv  (sc. '& vvv6 x 0 fxjuav) (V . 225). Das ngr. 

Substantiv fj ß g c ö fia  ist P ostverbalbilclung von ßgm/nco (vg l. 

H atzidakis , E in leitung S. 95). A ndere ngr. B ildungen sind 

ß g c o ^ c o ,  ßgco/Lua/Lievog (schon  bei P rodrom os V . 321 ■ dvvvo.v 

Tijv ßooj/bita/ih’ rjv), ßgcojUEQÖg u. s. w . N irgends ist, sow eit ich  

sehe, die schw ankende O rthographie des W ortes  näher geprü ft 

w orden. In  der ältesten H auptstelle, A ristote les T iergeschichte 6, 

173 w ird  das W o r t  m it cd geschrieben (es heisst dort vom  

brünstigen  H irsch e: x u l ßgm/icliai coon eg  o l  rg d y o i) .  D agegen  

bieten die A usgaben  an den zwei Stellen der L X X  ßgo/ iog  

(Job  V I  7 ß g ö f io v  y ä g  ogcö t u oTtc! f i o v  coarceg öo/u]v XeovTog 

und Joel II 20 y.a l ä v a ß rjoera i y  a a n g ia  a v r o v  x a l  ävaßrjaexai 

6 ßgöj.iog avT ov ). Bei den Späteren aber herrscht w ieder die 

Schreibung m it co. V g l. den Thesaurus, Sophocles, Du Cange, 

Byzantios. D a es sich zw eifellos um  dasselbe W o r t  handelt, 

ist die D urch führung einer einheitlichen  Schreibung geboten . 

Zunächst wäre zu untersuchen, wie es sich  an den Stellen bei 

A ristoteles und in der L X X  m it der handschriftlichen Ü ber­

lieferung verhält. A u f  grund der E tym olog ie  scheint eine 

E ntscheidung n icht m öglich .

B e r i c h t i g u n g .

S. 355 Z. 8 v. u. is t s ta tt : der P u lo lo g o s  zu le se n : das Y ierfü sslerbu ch ,
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R e g i s t e r .

D ie Z ah len  b ezieh en  s ich  a u f d ie  S eiten .

Ä m ter, b y za n tin isch e  354 f., 360. 

A k ze n t 870.

F isch e , A u toren  ü b er  35C ff. 

lvoraes 356 f.

K yd on es D em etrios  310.

ICyraniden 357.

L ex ik a , g rie ch isch e  357 ff. 

L ex ik ogra p h ie , n eu g riech isch e  360. 

L y b istros  und R h od a m n e 340. 

M araslis 359, A n m . 3.

P h ys io log u s  318.

P o r ik o lo g o s  346, 348 ff.

P u lo lo g o s  34G f., 348 f.

T h om as von  A q u in o  346.

T ite l, b y za n tin isch e  354 f., 360. 

Y ierfü sslerbu ch  848 f.

W a ra n g en  358.

a- proth etisch  375.

CU}sßcva, adeQivog u. s. w. 372.

äi'Taxdaxvlog 375.

äg^ovreg 373.

äaraxös  370.

ayj?a 375.

f  ßaQaafieyov/ire 371.

ßäroe 373.

t  ßoaxavog 371.

ßecoficö u. s. w. =  ßpoficö 377.

ya X sa , yaJ.Eos u. s. w . 373.

yXavsog, yXavog u. s. w . 367. 

yXvco, yXvxwvco 377. 
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ögaxovi 372. 

iyXvco, iyXvtcorco 377. 

eyoavh] 374.

Exyaqig 374. 

snaQ'/og 371.

STCLKEQVljg 3ö7.

Cagydra 373.

rjoy.a 371 f.

fivvva 370.

io/a 371.

xaQig 374.

xe<paXog 3G7.

xrjxog, o 366.

xXox^axov 375.

xXcooxaxa emendierfc 375.

xoßevog (?) 373.

y.ovßiöeg, xeoßtög. u. s. w . 373.

y.ovr^ovQiva 374.

K X E V I O V  3G9.

XaßQaniov 3G7.

XaßQaxoTovQva 368.

XaxsQxa, Xay.EQÜa u. s. w . 374. 

Xsiyja^ovyyiog 368 f.

Xoyagäg 367.

Xvyvog 374. 

fia£ög 376.
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juaçiç, /uagida 375. 

f.ivôi 369.

VOTCLQIOL 373. 

o -  p ro th etis ch  369, 375. 

ö'Uvdior 369.

OQXVVOÇ, ÔQXVVOÇ 366. 

ôofiaQiôa 375. 

ooTQsi'ôiov 368.

30i/>açâç 347, A n m . 2. 

oij’ ov 347, A n m . 2. 

jzâyyovQOç =  jtayovgoç  369 f. 

7iaQâ[.ioraL 373.

jrocoTOOzdrwQ u. jrQcoTOOTQaTCOQ 366 f. 

£uva  373. 

oavoiôiv  375.

oxoQicidiv 374. 

o {.ic l qiç  375.

GTOLXOÇ 370. 

ovaxiov  368. 

ovvayQiôn 368. 

rÇrjQog 368. 

xoviva, Tovvlva 370. 

rovQva 371. 

rgiyéoç =  zoiyiôç  369. 

TQvyôva 372. 

rvf-tJiavLOTQior (?) 376. 

voy.a 371 f. 

cpi).6nï]).a 372. 

cpoÂig, (f6)J.iç 377. 

ipqooiov, i/j)]gol 367.
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